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pro Quartal 1,60 Wek., mit Botenloh 


E Gratisbeilagen: ER 
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Nr. 267. 
. ̃ A —— 
Der Staat als Arbeitgeber. 
ft Alle Fragen, die heutzutage die Gemüther bewegen, 
1055 mehr oder weniger mit ſozialpolitiſchen Momenten 
für debe Es iſt eigentlich nur eine andere Form 
ür denſelben Gedanken, wenn der frühere Reichs⸗ 
tanzler Graf Caprivi einmal äußerte, daß er bei allen 
dlelebesvorlagen, die er zu prüfen habe, ſich zunächſt 
wi, Frage vorlege, wle das auf die Sozialdemokratie 
dirfen werde. Damit iſt deutlich hingewleſen auf die 
edeutung der ſozialpolitiſchen Nebenwirkungen auch 
8 ſolchen Geſetzen, die man als ſozialpolttiſche im 
gentlichen Sinne nicht bezeichnen kann. . 
Wiederholt ſchon iſt darauf aufmerkſam gemacht 
orden, daß der Staat nicht nur theoretiſch, als 
h eſetzgeber, mit ſozialpolttiſchen Fragen ſich zu be⸗ 
= tigen, ſondern daß er auch praktiſche Sozialpolitik 
treiben habe. Reich und Staat ſind in großem 
5 ange auch Unternehmer und Arbeitgeber; ſie 
nterhalten zahlreiche und ausgedehnte Betriebe, Werk⸗ 
Se und Fabriken, beſchäftigen eine Menge von 
1 eltern theils dauernd, theils vorübergehend und 
Atmen daher eine hervorragende Stellung auch als 
rbeitgeber ein. Da nun der wichligſte Zweig der 
bite boltti dle Regulirung der Stellung des Arbeit 
» ers zum Arbeitnehmer als feine Aufgabe betrachtet, 
D iſt es gewiß ein berechtigtes Verlaugen, daß auch 
1 85 und Reich in ihrer Eigenſchaſt als Arbeitgeber 
t den Grundſätzen ihrer ſozlalpollilſchen Geſetz⸗ 
gebung ſich überall im Einklange befinden, gewiſſer⸗ 
maßen mit gutem Beiſpiele vorangehen. 
Das iſt nun freilich nicht immer jo einfach, als es 
ſich ſelbſtverſtändlich anhört. Gar manche Beſtimm⸗ 
ngen nehmen ſich auf dem Papier weſentlich an' 
felt als in der praktiſchen Ausführung, und nie. 
elten hat der Geſetzgeber feinen eigenen Gedanken i. 
em, was in der Praxis daraus geworden war, kaum 
wieder zu erkennen vermocht. Gerade auf dem Ge⸗ 


Aug ages itte iſt das Geſetz recht wenig, vie 


Meinungen. Zwar ſoll in der Verwaltung des 
Staates nicht die Meinung der einzelnen Beamten, 
ſondern die der leitenden Stelle, der Regierung, maß⸗ 
gebend ſein. Aber gerade in Fragen, in denen ſo viel 
davon abhängt, in welchem Geiſte eine Beſtimmung 
erfaßt und durchgeführt wird, kommt es doch recht 
ſehr auf die ausführenden Perſönlichkeiten an. 
Mehrfach iſt, auch von maßgebender Stelle, aus⸗ 
Mp tocken worden, daß die Staats⸗ und Reichs betriebe 
Aileen n werden müſſen in Bezug auf wohl⸗ 


inv 
i d en Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 
nicht daß fi 


Unter den Verwalt 

Betracht kommen, rer a 
1 75 ann 10 und Werff 
viantämtern und Magazinen die erſte St. 

man auch hier der damit Denen polen 295 
gaben ſich bewußt iſt, geht daraus hervor daß beab⸗ 
ſichigt wird, für die Bearbeitung aller hiermit zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen eine einheitliche Central⸗ 
Inſtanz — etwa durch Errichtung einer beſonderen 
Abtheilung im preußiſchen Kriegsminiſterium — zu 
bilden. Das iſt zwar im Grunde genommen nur eine 
Organiſationsfrage. Aber ihre allgemeine Bedeutung 
liegt darin, daß damit die Bedeutung der joclals 
politiſchen Beziehungen auch in dieſem Reſſort aner⸗ 


kannt und zu einem ihr 
Ausdruck gebracht a er Wichtigkeit entſprechenden 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Nov. In der heutigen Sitzung d 

’ 2 + 8 es 
Bertrlausjchufies der Reichsbank führte 5 Vor⸗ 
fi 5 e, Präſident des Reichsbank⸗Direktoriums Wirk⸗ 
0 e Geheime Rath Dr. Koch aus, daß eine Erhöhung 
er Bankrate unvermeidlich ſei. Die in letzter Woche 
nur um 30 Millionen Mark geſunkene Anlage jet noch 
erheblich größer als in den vorangegangenen Jahren, 
und ebenſo die Notenemiſſion. Allerdings ſei auch der 


El 


WEEZE 


* 


Metallvorrath, wenngleich um 86 Millionen kleiner 
als 1894, doch noch immer ſehr anſehnlich und höher, 
als in den übrigen vorangegangenen Jahren. Indeſſen 
jeten der Reichsbank fett Anfang dieſes Jahres 89 
Millionen Gold entzogen, und der Wechſelcours nähere 
ſich dem Goldpunkt. Die ſteuerfreie Notenreſerve jet 
noch um 30 Millionen kleiner als am 23. Oktober, 
und weſentlich kleiner als in den letztvorangegangenen 
vier Jahren. Nur 1890, aber bei einem Zinsſuß 
von 54 pCt., ſei fie 39 Millionen höher geweſen. 
Bei dem allmählich auf den Bankſatz geſtiegenen 
Börſendiskont und der ſich einer Spekulationskriſis 
nähernden Spannung aller Geldmärkte ſei der für die 
Jahreszeit niedrige Diskont von 3 pCt. nicht länger 
aufrecht zu erhalten. Der Zentralausſchuß ſtimmte 
hierauf widerſpruchslos der beabſichtigten Erhöhung 
des Diskonts auf 4 pCt., des Lombardzinsfußes auf 
5 bezw. 43 pCt. zu. Ferner willigte derſelbe darein, 
daß auf die Dividende der Reichsbank⸗Antheile vom 
15. k. M. ab eine zweite Abſchlagszahlung von 13 
pCt. geleiftet werde, und erklärte fich mit der Zu⸗ 
laſſung einiger Papiere zur Beleihung im Lombard⸗ 
verkehr einverſtanden. ER 
— Die Nachricht, daß dem Landtag in der nächſten 
Tagung vorausſichtlich ein Lehrerbeſoldungsgeſetz vor⸗ 
gelegt werden wird, trifft zu. Zwiſchen den zunächſt 
betheiligten Reſſorts tft eine Verſtändigung bereits er⸗ 
zielt und auch im Uebrigen ſind die Verhandlungen 
ſo weit vorgeſchritten, daß mit größter Wahrſcheinlich⸗ 
keit auf die Vorlegung eines ſolchen Geſetzes gerechnet 
werden darf. So dringend die finanziellen Verhältniſſe 
des Staates und die wirthſchaftliche Lage eines großen 


Theils der Schulunterhaltungspflichtigen zur Zurück⸗ 


haltung in Bezug auf Mehrausgaben mahnen, ſo wird, 


wenn der Entwurf Geſetz wird, doch ein dauernder 


Mehraufwand von mehreren Millionen Mark für das 
Dienſteinkommen der Volksſchullehrer die Folge ſein. 
Weng für die Eröffnung des Land“ages, wie in de 

letzten Jahren regelmäßig, abgeſehen von 1890 un 
1882, wo beſondes wichtige Geſetzesvorlagen zu einer 
früheren Berufung deſſelben nöthig“en, die Mitte des 
Monats Januar in Ausſicht genommen iſt, ſo darf 
daraus nicht geſchloſſen werden, daß der nächſten 
Tagung außer dem erwähnten Lehrerbeſoldungsgeſetz 
keine geſetzgeberiſchen Aufgaben von Bedeutung geſtellt 
werden. Neben dem Etat ſoll zunächſt der berelts 
für die letzte Seſſion angekündigte Geſetzentwurf, bes 
treffend dle Einführung des Anerbenrechts für Renten⸗ 
güter, ſowie ein Sparkaſſengeſetz vorgelegt werden. 
Wenn es ferner zweifelhaft iſt, ob dem Landtage ſchon 
Vorſchläge über eine Reform des Enteignungsrechts 
werden unterbreitet werden können, je iſt wiederum 
eine Creditvorlage für Eiſenbahnzwecke mit Sicherheit 
zu erwarten. Auch ſind noch andere Vorlagen von 
geringerer Bedeutung in Ausſicht genommen. Wenn 
daher der Berathungsſtoff des Landtages auch an Be⸗ 
deutung und Umfang nicht an den des Reichstages 
heranreicht, ſo wird es ſich doch keineswegs um eine 
Seſſion ohne reichen geſetzgeberlſchen Inhalt handeln. 
Die Durchſchnittspreiſe für die wichtigſten 


Lebensmittel betrugen im Monat Oktober für 1000 Di 


Kilogramm: bei Weizen 137 Mk. (gegen 135 Mk. im 
Monat September), Roggen 118 (115) Mk., Gerſte 
125 (125) Mk., Hafer 118 (118) Mk., Kocherbſen 
201 (201) Mk., Spelſebohnen 276 (278) Mk., Linſen 


vom Bauch 1,16 (1,17) Mk., Schweinefleiſch 1,30 
(1,31) Mk., Kalbfleiſch 
1.24 (1,27) Mk., ger. inl. S 
Eßbutter 2,27 (2,26) Mk., inl. Schweineſchmalz 1,53 
(1,54) Mk., Weizen ⸗Speiſemehl 0,26, (0.26) Mk. 
Roggen⸗Spelſemehl 0,22 (0,22) Mk., für ein Schock 
Eier 3,71 (3,33) Mk. 

— Gegen den Privatdozenten Dr. Jaſtrow iſt 
nach der „Nationalztg.“ bei der Berliner philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät nicht ein Disziplinarverfahren in An⸗ 
regung gebracht, ſondern die Fakultät ſoll um eine 
Aeußerung darüber erſucht worden ſein, ob ſie von 
der Verurtheilung Dr. Jaſtrows wegen Beleidigung 
des Handelsminiſters Kenntniß erhalten und was fie 
daraufhin gethan habe. Dieſe Verfügung hängt damit 
zujammen, daß die Fakultäten nach ihren Statuten 
berufen find, eine disziplinare Aufficht über ihre 
Privatdozenten auszuüben. Daß der Erlaß des 
Kultusminiſters an die Fakultät erſt ſo lange nach 
der Verurtheilung ergangen iſt, erklärt ſich zum Theil 
aus voraufgegangenen Verſuchen, die Sache in güt⸗ 
licher Weiſe auszugleichen. 

— Unter den Etatsüberſchreitungen bei den Aus⸗ 
gaben im Reichshaushalt von 1894—95 wird eine 
Summe von 695 725 Mk. bei dem Titel „Dienſt⸗ 
prämie für Unteroffiziere“ beſonderes Intereſſe er⸗ 
regen. Dieſe Etatsüberſchreitung hat nämlich infolge 
Abgangs einer über Erwarten großen Anzahl von 
Unteroffizieren mit zwölſjähriger und längerer Dienſt⸗ 
zeit im Jahre 1894 —95 ſtattgefunden; um den obigen 
Betrag haben die Auszahlungen von Prämien in dem 
Reichs haushaltsetat von 1894—95 ausgeworfen ge: 
weſene Summe überſchritten. 

— Bei den Berliner Stadtverordnetenwahlen in 
der erſten Abtheilung ſiegten am Montag die liberalen 


Kandidaten in allen 14 Bezirken. Bei der Erſatzwahl 
für den verſtorbenen Stadtv. Bernhardt im 12. Bezirk 


7,5 Meter Tiefgang befahren werden könne. 


vornherein vereinbarte 


erblickt 


punktes 


um alle 
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Stadt und Land. 
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47. Jahrg 


Ausland. 


hatte die Spaltung unter den Liberalen eine Stich⸗ 


wahl zur Folge zwiſchen den beiden liberalen 
Kandidaten Bankdirektor Homann und Handelsrichter Oeſterreich⸗Ungarn. 


Gericke. Homann erhielt bei 68 Wahlberechtigten 
23 Stimmen, Gerlcke 22. Sechs Stimmen zerſplitterten 
ſich. Antlſemitiſche Gegenkandidaten, die in einigen 
Bezirken aufgeſtellt waren, erhielten nur ganz wenige 
Stimmen. 

— Für die Reichstagserſatzwahl in Halle⸗Herſord 
iſt als Compromißkandidat der Freiſinnigen und 
Nationalliberalen Bürgermeiſter Quent in Herford 
aufgeſtellt. 

— Wie das Herold - Bureau meldet, hat beim 
hieſigen Correſpondenten des „Newyork⸗ Herald“ eine 
Hausſuchung wegen Verdachts der Majeſtätsbeleidigung 
ſtattgefunden. 

— Der „Kölntſchen Zeitung“ geht aus Berlin eine 
Meldung zu, wonach daſelbſt in unterrichteten Kreiſen 
die von London aus verbreitete Nachricht über ein 
ungünſtiges Befinden der Kalſerin von Rußland, die 
in allernächſter Zeit ihrer Niederkunft entgegenſieht, 
für unbegründet gehalten wird. 

— Nach Erklärung des Kaiſer Wilhelm⸗Kanalamtes 
tft die Nachricht mehrerer Blätter irrthümlich, daß der 
Kanal bis auf Weiteres nur von Schiffen bis zu 


Wien, 11. Nov. Der Kaiſer empfing geſtern 
Nachmlitag den deutſchen Botſchafter Grafen zu Eulen⸗ 
burg in bejonderer Audienz. 

— An der geſtrigen Hoſtafel beim Kaiſer und der 
Ratferin nahmen der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Dänemark, die Prinzeſſin Louiſe von Dänemark, 
die hier anweſenden Erzherzoge und Erzherzoginnen, 
der Miniſter des Aeußeren, Graf Goluchowskt, ſowie 
55 1 und der ſchwediſch⸗norwegiſche Geſandte 

heil. 

—- Abgeordnetenhaus. Abg. Sueß und Genoſſen 
ſtellen einen Dringlichkeitsantrag des Inhalts: die Re⸗ 
gierung möge Erhebungen anſtellen, inwiefern der 
Coursſturz vom 9. d. M. durch Gründe lokaler Natur 
veranlaßt wurde und in welchem Maße die Börſen⸗ 
comptoirs, die Agenten und andere mehr die Ueber⸗ 
ſpeculatlon verſchuldeten; ferner: welche geſetzlichen und 
adminiſtrativen Maßnahmen zu einer künftigen Abhülfe 
möglich wären. Die Regierung möge das Reſultat 
dieſer Erhebungen ſo bald als möglich dem Hauſe mit⸗ 
hellen. Ueber den Antrag wird am Schluß der 
Sitzung verhandelt werden. — Abg. Hauck und Ge⸗ 
noſſen interpelliren den Finanzminiſter über die Börſen⸗ 
panik vom 9. d. M. und fragen an, wie in Zukunft 
einer weiteren Ausraubung des Publikums werde vor⸗ 
gebeugt werden, und ob der Miniſter das Senſalen⸗ 
weſen verſtaatlichen wolle. Der Finanzminiſter Dr. 
von Bilinski erklärt, die Regierung jet nicht erſt durch 
die geſtellten Anträge auf die Vorgänge an der Börſe 
aufmerkſam geworden. Die Beronloflung der letzten 
Börſen⸗Panik ſei ſchwer mit einigen Worten darzu⸗ 
legen. Seit längerer Zeit habe ſich eine ganze Gruppe 
von Contremineurs etablirt und zwar im Auslande. 
Die Börſenſpekulation ſei bekanntlich oft eine inter⸗ 
nationale; nun habe man es gegenwärtig mit einer ge⸗ 
waltigen Contremine, darunter mit einer ſolchen auf 
öſterreichiſche Paplere zu thun. Dieſe Contremine 
habe alle Mittel angewandt, um einen Sturz der 
Papiere herbeizuführen. Die Regierung habe ſchon 
früher babſichtigt, Maßregeln zu ergreifen, um einer 
derartigen Gefahr vorzubeugen. Die Wiener Börſe 
an und für ſich ſei als Markt nicht ungeſund, fie jet 
elektriſche Beleuchtung des] nur mit auswärtigen Elementen überlaftet geweſen. 
Parkes und der Sonderausſtellungen. Geldaushilfe in Form eines Regierungs⸗Darlehens jet 

Liegnitz. 11. Nov. Der hier tagende Verband ba entbehrlich, da der Privat⸗Diskont etwa 44 pCt. 
der Raiffeiſen'ſchen Dahrlehnvereine für Nieder⸗ und je. Der Börſe ſei Autonomie ertheilt worden, damit 
Mittelſchleſien nahm nach dem Vortrag des Dr. Kraus⸗ die ſelbſtgewählten Organe für ihre Inſtitutlon mög⸗ 

euwied folgende Reſolution an: Der Verbandstag ꝛc.] lichſt einſtänden. Die Börſe müſſe parallel mit der 
in der Errichtung von Getreideabſatzgenoſſen⸗]J Regierung thatkräftig eingretien, damit nicht theilweiſe 
ſchaften eines der Mittel, welche geeignet find, der] berechtigte Vorwürfe, wie fie jetzt im Publikum zu 
Noth der Landwirthſchaft abzuhelfen. Die von der | hören ſeien, erhoben würden. Der Minifter kündigt 
Staatsregierung projektirten größeren Kornhäuſer] Maßnahmen adminiſtrativer eventuell fiskaltſcher Natur 
önnen allein dieſen Zweck nicht erreichen; vielmehr | gegen die durch außerhalb der Börſe ſtehenden Wechſel⸗ 
dürfte im Intereſſe der Landwirkhſchaft die Errichtung ſtuben verurſachten Schäden an. (Beifall). Hauck 
von kleinen, ihr leicht zugänglichen Lagerhäuſern liegen,] behauptet, der Coursſturz jet lange geplant und vor⸗ 
welche ohne nennenswerthe Koſten an die Güter- bereitet und ſpricht für eine Börſenſteuer und eine 
ſchuppen der Eiſenbahnen angebaut werden können.] Börſenkontrolle durch die ſtaatlichen Organe. Lueger 
die Generalanwaltſchaft ländlicher Genoſſenſchaften glaubt, die Meinung des Finanzminiſters von der 
für Deutſchland zu Neuwied wird gebeten, dieſen ] Börſe ſei eine zu gute. Redner erging ſich in be⸗ 
Nachlaß der hohen Staatsregierung zur Kenntniß zu] ſchimpfenden Ausdrücken gegen die Banken und dle 
bringen. Börſe. Nachdem noch einige Abgeordnete geſprochen, 

Metz, 11. Nov. Eine geſtern Abend hier ſtatt⸗] wird bei der Abſtimmung der Antrag Sueß und Ge⸗ 
gehabte Verſammlung von 60 Eis geborenen beſchloß] noſſen angenommen. Der Abgeordnete Steiner und 
die Gründung einer Lothringer liberalen Vereinigung] Genoſſen ſtellen den Drlnglichleits » Antrag, die Re⸗ 
und wählte einen Sechszehner⸗Ausſchuß zur Mor- glerung wolle die Gründe für die Gonfignitung der 
berathung des Programms und der Statuten, deren! Sicherheitswache und des Militär am 6. ds. angeben. 
Ziel unter Hervorhebung des antiproteſtleriſchen Stand» | Der Miniſterpräſident Badent erklärte, es wäre für 
eine Vereinigung aller liberaler Elemente] ihn nicht ſchwierſg, dieſem Verlangen zu entsprechen. 
Lothringens ohne Unterſchled der Confeſſion fein ſoll,] Die Regierung habe eben nichts veranlaßt. folglich 
die Freiheiten zu erhalten, die die übrigen | wären die gewünſchten Gründe unbegründet. (Große 
Stämme genießen und die freiheitlichen] Heiterkeit, Beifall). Es jet kein Militär konſignürt ger 
weſen, es habe keinerlei Conſignirung der Stcherhells⸗ 
wache ſtattgefunden. Sollte der Polizelpräſident die 
Mannſchaſt einer Wachtſtube vermehrt, einer anderen 
vermindert haben, ſo habe er dies aus etgener Macht⸗ 
vollkommenheit gethan. Nachdem der Abg. Steiner 


— In der Frage der Beleuchtung der Induſtrie⸗ 
hallen in der Berliner Gewerbeausſtellung 1896 iſt 
am Montag Vormittag bei der Berathung der Ver⸗ 
treter des geſchäftsführenden Ausſchuſſes mit dem 
Syndikat der Elektrotechniker eine Einigung erzielt 
worden. Die maſchinellen Einrichtungen, die für Be⸗ 
leuchtung der Haupthallen nothwendig ſind, dürften 
auf einem außerhalb des Ausſtellungsterrains be⸗ 
legenen Grundſtück Platz finden. Das Syndikat er⸗ 
klärt ſich bereit, gegen mäßiges Entgelt außerhalb der 
Ausſtellung und unabhängig von der Gruppe Ma⸗ 
ſchiner bau auf einem noch zu erwerbenden Terrain 
eine Kraftſtatton zu errichten, welche die Haupt⸗ 
induſtriehalle der Ausſtellung mit eleltriſcher Energie 
für 450 Bogenlampen verſorgen ſoll, ſo daß den ein⸗ 
zelnen Ausſtellern jede beſondere Beleuchtung erſpart 
bleibt. Die amtliche Schulausſtellung ſowle die Aus⸗ 
ſtellungshalle für Chemie und Fiſcherel werden nicht 
erleuchtet. Die Gruppe Mafchinenbau liefert die von 


deutſchen 


Leipzig, 11. Nov. Vor dem hieſigen Landgerichte 
fand heute die Verhandlung gegen den Bahnwärter 
Dornbuſch ſtatt, welcher angeklagt war, das am 15. 
September in der Nähe des Berliner Bahnhofes vollkomme 
ſtattgefundene Elſenbahn⸗Unglück verſchuldet zu haben, | auß ſchärſſte unter wiederholten Ordnungsrufen des 
wobei eine Perſon getödtet und 7 Perſonen verwun⸗ Präſidenten dle Reglerung angegriffen hatte, werden 
det wurden. Dornbuſch wurde zu 1 Jahr und 4 Dringlichkeit und Antrag mit großer Majorität ab⸗ 
Monaten Geſängniß verurtheilt, wovon 1 Monat auf gelehnt. Der Abgeordnete Graf Hohenwart beantragt 
die Unterſuchungshaft angerechnet wurde. die Aufnahme des Ordnungsruſes gegen den Ab⸗ 

Straßburg, 11. Nov. Der Statthalter Fürſt geordneten Steiner in das Sitzungsprotokoll und regt 
zu Hohenlohe⸗Langenburg wird in der zweiten Hälfte geeignete Anträge des ſeiner Zeit eingeſetzten Aus⸗ 
dieſer Woche einer Einladung des Königs von] ſchuſſes zur Aenderung der Geſchäftsordnung an. 
Württemberg nach Schloß Bebenhauſen folgen und Der Obmann des Geſchäfts⸗Ausſchuſſes, Graf Deym, 
darauf am Sonntag hierher zurückkehren. erklärt, der Ausſchuß jet bereit, ſeine Arbeiten wieder 

Bremen, 11. Nov. Die Rettungsſtatlon Kloſter] aufzunehmen, um derartigen unqualifizirbaren Angriffen 
auf Hiddenſee telegraphirt: Von der bier am 10. einen Riegel vorzuſchleben. Hierauf wurde der Ans 
November geſtrandeten deutſchen Pacht „Henriette,“ | trag Hohenwart einſtimmig angenommen. Alsdann 
Capitän Ehlert, 2 Perſonen durch den Raketenapparat] wurde die Sitzung geſchloſſen und die nächſte auf 
gerettet. 5 Sonnabend anberaumt. 

Köln, 11. Nov. Wie die „Kölniſche Volksztg.“ Budapeſt, 11. Nov. Abgeordnetenhaus. Der 
meldet, wurden heute in der Grube „Schwabach“ an] Miniſterpräſident Banffy beantwortete die Inter⸗ 
der Sarr 2 Bergleute durch fallendes Geſtein er⸗ | pelation betreffend die angebliche Einmengung der 
ſchlagen. ungariſchen Regierung in die Angelegenheit Lueger 
mit der Erklärung, die ungoriſche Regierung habe ſich 
weder für die Wahl Luegers' noch für die Beſtätig⸗ 
ung derſelben intereſſirt; ſie habe keinerlei Einfluß auf 
die Nichtbeſtätigung ausgeübt Das Haus nahm die 
Antwort zur Kenntniß. 

— Nach weiterer Kenntnißnahme der miniſteri⸗ 
ellen Antwort vom Sonnabend auf die Interpellation 
betreffend die Verordnung des Kriegsminiſters über 


Poſen, 11. Nov. Die Strafkammer in Meſeritz 
N den Bürgermeiſter Gruſchke aus Braetz 
wegen Urkundenfälſchung, Unterſchlagung, Untreue und 
Betruges zu drei Jahren Gefängniß und drei Jahren 
Ehrverluſt. Außerdem wird ſich Gruſchke noch wegen 
mehrerer Amtsverbrechen vor dem Schwurgericht zu 
verantworten haben. 


die Militärehen gab der Juſtizminiſter eine Erklärung 
ch dahin gehend, daß, wenn er auch am Sonnabend 
eine beſondere Antwort auf die Interpellation in 
Ausſicht geſtellt habe, die Solidarität aller Cabinets⸗ 
mitglieder bezüglich dieſer Verordnung gleichwohl auf⸗ 
rechtſtehe. Die äußerſte Linke, welche eine kurze 
lärmende Scene herbeiführte, tadelte das Vorgehen 
der Regierung, doch ging das Haus zur Tagesord⸗ 
nung über. Hiermit war der Zwiſchenfall erledigt. 

— Die Nationalpartei hatte geſtern einen Partei⸗ 
tag in Kaſchau, bei welchem ſämmtliche Redner, unter 
denen ſich auch Graf Apponyt befand, dem Cabinet 
Banffy eine weitere erbitterte Oppoſition ankündigten 
und die Fuſionsidee als einen Verrath an der Partei 
bezeichneten. 

— Wie von gut unterrichteter Seite verlautet, 
entbehren die Meldungen von einer angeblichen 
Juſtizminiſterkriſe jeglicher Begründung. Die 
heutigen Börſenmeldungen, der ungariſche Finanz⸗ 
miniſter habe den hieſigen Banken 20 Millionen vor⸗ 
geſchoſſen, um den augenblicklichen Schwierigkeiten an 
der Börſe zu begegnen, find durchaus erfunden. 

Frankreich. 

Paris, 11. Nov. Deputirtenkammer. Die Wahl 
eines Vizepräſidenten und eines Sekretärs wird vor⸗ 
genommen, trotz lebhafter Oppofition der Radikalen, 
welche die Vertagung der Wahl beantragt hatten. 
Da ſich eine beſchlußfähige Mehrheit bei dem erſten 
Wahlgange nicht ergiebt, wird die Sitzung aufgehoben, 
bald aber wieder aufgenommen, um den zweiten Wahl⸗ 
gang vorzunehmen. Da auch bei dieſem ſich kein 
Reſultat ergiebt, wird die Sitzung auf morgen vertagt. 
Nach Meldungen aus Tanger ſchließen 5000 
Aufſtändiſche die Stadt Saffi ein; man iſt um die 
Bevölkerung in Sorge. 

— Die „Agence Havas“ iſt in der Lage mit⸗ 
zutheilen, daß infolge der heute Vormittag im Finanz⸗ 
miniſterlum ſtattgehabten Beſprechung eine Zuſammen⸗ 
kunft der Banquiers beſchloſſen wurde, um die Lage 
zu unterſuchen und zu prüfen, welche Maßnahmen 
zun Wiederherſtellung des Vertrauens zu ergreifen 
find. 

— An der Börſe fanden vielfache Schwankungen 
ſtatt, der Markt war jedoch aufnahmefähiger. Ver⸗ 
ſchiedene Poſittonen von in Zablungsſtockungen ge⸗ 
rathenen Firmen wurden heute lquidirt. 

— Dem „Temps“ zufolge hätten die eventuellen 
Interventionen nicht den Zweck, eine Coursſteigerung 
herbeizuführen, da dies die Liquidation fremder Märkte 
auf dem Pariſer Platze zum Schaden der letzteren 
erleichtern würde; es genüge, die Baiſſe gewiſſer 
Werthe einzudämmen, um die Sparer zu beruhigen, 
andererſeits die Spekulation zu zwingen, um jeden 
Preis vor Ende November zu liquidiren, damit die 
Geſundung des Marktes eine weitere Courserholung 
ermögliche. 


Schweiz. 
Bern, 11. Nov. Der Bundesrath hat das von 
dem Eiſenbahn⸗ Departement vorgelegte neue Geſetz 
über das Rechnungsweſen der Eiſenbahngeſellſchaften 


angenommen. 
Rußland. 

Petersburg, 11. Nov. Nach einer Depeſche der 
„Nowoje Wremja“ aus Wladiwoſtock wird aus Formoſa 
gemeldet, das japaniſche Hauptquartier befinde ſich in 
That⸗wan, woſelbſt der Cbef- Commandant Cabayama 
eingetroffen ſei. Die Eingeborenen ſetzten den Wider⸗ 
— fort und die Japaner hätten neue Verſtärkungen 
erbeten. 

Kronſtadt, 11. Nod. Der Kreuzer „Rurik“, 
Flaggſchiff des Geſchwader⸗Cheſs, und der Kreuzer 
„Dimitry Donskoi“ find geſtern in's Ausland abge⸗ 


gangen. 
Großbritannien. 

London, 11. Nov. Die „Daily News“ meinen, 
die Worte Salisbury's bezüglich des äußerſten Oſtens 
würden die Gefühle der gegenſeitigen Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Mächten befeſtigen, welche auf den 
äußerſten Oſten ein beſonders wachſames Auge haben. 
Das Blatt ſpricht feine lebhafte Befriedigung aus über 
die Uebereinſtimmung der Mächte hinſichtlich der 
armeniſchen Frage. Der Sultan habe ſeine letzte Karte 
ausgeſpielt, er habe auf die internationale Eiferſucht, 
die aber nicht hervorgetreten ſei, gerechnet. — Der 
„Standard“ hebt hervor, die bedeutſamen aber nicht 
beunruhigenden Worte Salisbury's könnten der öffent⸗ 
lichen Meinung nur Vertrauen einflößen. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Cairo, 
der Miniſterpräſident Nubar Paſcha habe ſeine Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht. Er begründete das Geſuch mit 
ſeinem Geſundheitszuſtande und dem Wunſch nach 
Ruhe. Kein politiſcher Beweggrund liege vor. Es jet 
noch nicht bekannt, wer ihm im Amte folgen werde. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 11. Nov. Geſtern traten 
ſämmtliche Botſchafter zu einer Beſprechung der Lage 
zuſammen. ohne daß ein neuer Schritt vereinbart 
wurde. Im Plldtz⸗Klosk wurde geſtern ein außer⸗ 
ordentlicher Miniſterrath über die zur Beruhigung 
der Bevölkerung zu ergreifenden Maßregeln abgehalten. 
Die hier und im Auslande verbreiteten Gerüchte, daß 
ein abermaliger Miniſterwechſel zu erwarten fei, haben 
bisher keine Beſtätigung gefunden. Der älteſte Sohn 
des Sultans, Prinz Izzedin, iſt erkrankt. 

— Im Hauran find die Druſen im Aufſtande. 
Wle verlautet, ziehen ſie in Stärke von 12,000 Be⸗ 
rittenen gegen die Mohamedaner. Auf ihrem Zuge 
ſeien bisher zwei Dörfer niedergebrannt worden. Zur 
Bewältigung des Auſſtandes wurden in aller Eile 
Nizamtruppen an den Schauplatz beordert und gleich⸗ 
zeitig wurde die Einberufung von Redißs verfügt. 


Bei der Beurtheilung der dortigen Lage treten zwei H 


berichtedene Auffaſſungen zu Tage. Die eine erachtet 
die Situation als ziemlich ernſt, die andere führt die 
eingelaufenen Meldungen auf die landesüblichen ört⸗ 
lichen Relbungen wegen der Weideplätze zurück, welche 
diesmal einen größeren Umfang angenommen haben 
könnten. 

— Ueber die am Sonnabend abgehaltene Con⸗ 
ferenz, an welcher die fünf Botſchafter und der eng⸗ 
liſche Botſchaftsſekretär Herbert teilnahmen, verlautet 
nunmehr, daß ſämmtliche Theilnehmer nach längerem 
Gedankenaustauſch den Ernſt der Lage anerkannten 
und beſchloſſen, heute bei dem neuen Miniſter des 
J die Vorſtellungen zu wiederholen, welche 
am 5. November gegenüber Said Paſcha über die 
Lage in Anatollen gemacht worden ſind. Die Bot⸗ 
ſchafter wollen dabei eine noch energiſchere Sprache 
anwenden und auf Mittheilung der Maßregeln der 
Pforte zur Wiederherſtellung der Ordnung beſtehen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 11. Nov. Am 10. November wurde 
das wegen ſeiner herrlichen Lage und hellen ſchönen 
Ausſicht beliebte Reſtaurant und Cafs Zinglers Höhe 
durch Vermittelung des Herrn Wilhelm Werner von 
dem Beſitzer Herrn Roell an Herrn C. Freymann 


verkauft. Der neue Beſitzer wird ein nach jeder 
Richtung der Neuzeit entſprechendes elegantes Reſtau⸗ 
ratlonsgebäude mit Logirzimmern und Ausſichtsthurm, 
wie wir ſolche in den Nordſeebädern haben, errichten 
und mit dem Bau im Frühjahr beginnen. 

Danzig, 11. Nov. Frhr. v. Nikiſch⸗Roſenegk, 
Hofmarſchall des Prinzen Friedrich Leopold, traf am 
Sonntag Vormittag hier ein und nahm im Hotel du 
Nord Wohnung. Derſelbe trifft Vorbereitungen für 
einen Beſuch des Prinzen Leopold, der Ende dieſes 
Monats hier erwartet wird. Bekanntlich iſt der 
Prinz dem 1. Leibhuſaren⸗Regiment à la suite geſtellt 
und beabſichtigt, wie es heißt, dem Offizier corps ein 
größeres Bankett zu geben, dem er perſönlich bei⸗ 
wohnen wird. 

Dirſchau, 11. Nov. Geſtern feierte der hieſige 
Radfahrerverein ſein zweites Stiftungsfeſt, verbunden 
mit der Weihe des neuen Banners. Nachmittags 
fand in der ſtädtiſchen Turnhalle ein Fahren ſtatt, 
beftebend in Reigen⸗, Concurrenz⸗ und Kunſtfahren. 
Für das Concurrenzfahren waren Preiſe ausgeworfen. 
welche von den Preisrichtern folgendermaßen vertheilt 
wurden: für Hochradfahren erhielt Radfahrer Albrecht⸗ 
Bromberg den erſten und Selke⸗Danzig den zweiten 
Preis, für Niederradfahren Herr Selke den erſten und 
Kſionelk den zweiten Preis. Von den Mitgliedern 
des Vereins wurde ein Sechſer- und Viererreigen ge⸗ 
fahren, die bei den zahlreich anweſenden Mitgliedern 
und Gäſten den größten Beifall fanden. Des Abends 
fand im Schützenhauſe die Weihe des neuen Banners 
ftatt, wobei Herr Bürgermeiſter Dembski die Weihe⸗ 
rede hielt; daran ſchloß ſich ein Ball. 

S. Krojanke, 10. Nov. Durch den Rothlauf, der 
hier in dieſem Jahre in erſchreckender Weiſe unter den 
Schweinen wüthete, haben die Schweinezüchter recht 
empfindliche Verluſte erlitten. Sechsundfünfzig 
Schweine, zumeiſt kleinen Leuten gehörig, verendeten 
an der Seuche oder mußten nothgeſchlachtet werden. 
In Berückſichtigung dieſer traurigen Thatſache hatte 
geſtern der hieſige Magiſtrat zwecks Gründung eines 
Schweineverſicherungsvereins die Intereſſenten zu einer 
Verſammlung zuſammenberufen, in welcher vom 
Bürgermeiſter Haſemann ſehr empfehlend auf dieſes 
Projekt hingewieſen wurde und ſodann ein bezügliches 
Statut der Stadt Polzin zur Verleſung gelangte. 
Unter Zugrundelegung deſſelben wird eine aus 8 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Commiſſion die Statuten für den 
hieſigen Verein entwerfen. Auch die Bildung eines 
Feuerverſicherungsvereins wurde des Weiteren erörtert. 
Erwägt man, daß auf unſere Stadt, die ca. 7000 Mk. 
an Feuerverſicherungsprämien entrichtet, nach er⸗ 
fahrungsmäßiger Feſtſtellung etwa 400 Mk. als 
Brandentſchädigung für gleiche Verſicherungs dauer 
entfallen, ſo dürfte die Ausführung dieſes Planes dem 
Gemeindewohl zweifellos förderlich ſein. Ein 
orkanartiger Sturm, aus Südweſten kommend, hat 
hier in der verfloſſenen Nacht gewüthet und an den 
Dächern erheblichen Schaden angerichtet. 

Ziegeuhuf, 9. Nov. Bet der heutigen Ziehung 
der Berliner Pferdelotterie iſt der vierte Hauptgewinn, 
beſtehend aus einer Equipage mit vier Pferden im 
Werthe von 12 000 Mk. in die Collekte des Herrn 
Kaufmann Otto Eiſenſchmidt in Tiegenhof gefallen. 
Die Gewinnerin iſt die arme Wittwe Dyck in 
Platenhof. : 

(I) Stuhm, 11. Nov. Ein bewegtes Leben zeigte 
der heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt, der in allen 
Theilen gut beſchickt war. Beſonders reichhaltig war 
das Schlachtvieh vertreten und wurde der Centner 
ſchon mit 25—30 Mk. Lebendgewicht verkauft. Für 
gute Milchkühe erzielte man 140—250 Mk. Die 
meiſten Kühe wurden von Händlern für die Gegend 
nach Oderbruch und Küſtrin gekauft, weil das Vieh 
dort theurer iſt. Verhältnißmäßig wurden auch für 
das Jungvieh hohe Preiſe gezahlt. Halbjährliches 
Jungvieh koſtete durchſchnittlich 60 Mk. Pferde waren 
nur in mäßiger Anzabl zum Markte gebracht. Der 
Handel war jedoch lebhaft und blieb nur die ganz 
geringe Waare zurück. Gegen 13 Uhr war der Markt 
ziemlich beendet, weil die meiſten Händler die erſten 
Nachmittagszüge benutzt haben. — Mit zerſchlagenem 
Geſichte wurde heute früh der Arbeiter Wrubel von 
Vorſchloß Stuhm an der Dorfſtraße dicht am Barle⸗ 
witzer See todt vorgefunden. Da ſein Kopf an einem 
Steine lag, nimmt man an, daß er in Folge des 
Falles auf den Stein verſtorben iſt. Die Leiche 
wurde ſogleich nach dem hieſigen Spritzenhauſe ge⸗ 
an d ae un borgenommen wird. — 

uf dem Gute Hinterſee 
Done 0 en N find mehrere Kinder an 
tuhm, 9. Nov. Am 11. November begeht die 
hieſige Firma J. S. Behrendt das 50jährige 
Jubiläum. Die Firma hat es verſtanden, ſich von 
Beginn ab ihren guten Ruf zu erhalten. Der Be⸗ 
gründer, Herr Rentier Behrendt, iſt ſeit 1857 Stadt⸗ 
verordneter, war längere Zeit Stadtverordneten⸗ 
vorſteher und bis vor Kurzem Direktor des Vorſchuß⸗ 
Vereins, welchen Poſten er ſeines vorgerückten Alters 
wegen aufgab. 

Culmer Höhe, 10. Nov. Ein Racheakt wurde 
vor einigen Tagen gegen den Gaſtwirth E. in Kl. 
Gyſte verübt. Mittelſt Nachſchlüſſel öffnete man 
ſoſſes auf = Krahn eines großen Petroleum⸗ 

en { E 
Der Thäter ift e auf die Erde laufen 

Strasburg, 10. Nov. Heute Vormittag entſtand 
im hieſigen Gerichtsgefängniß ein Schornfleindrand, 
welcher ſich auch den Dachbalken mittheilte, welche 
bald in hellen Flammen ſtanden. Der Inſpektor ließ 
jofort durch die Gefangenen Waſſer herbelſchaffen und 
löſchen und rief eiligſt die Feuerwehr berbei, mit deren 
ilfe der Brand alsbald unterdrückt wurde. Der 
verurſachte Schaden iſt nur gering. 

Rieſenburg, 10. Nov. Vor einigen Tagen hatte 
ein Danziger Händler in Littſchen eine Heerde Schafe 
aufgekauft, welche von bier aus mit der Bahn nach 
Danzig beſördert werden ſollten. Auf dem Wege zum 
Bahnhofe wurden hiervon? Schafe von der Lokomotive 
der hieſigen Zuckerfabrik überfahren. 

Pr. Holland, 11. Nov. Der Stadt Pr. Holland 
iſt im Jahre 1868 gemäß des Grundſteuer⸗Ent⸗ 
ſchädigungsgeſetzes vom 21. Mai 1861 ein Ent⸗ 
ſchädigungskapital von 4931 Thlr. 20 Sgr. 4 Pig. 
gleich 14795 Mk. 03 Pfg. aus der Staatskaſſe ge⸗ 
währt worden, welches auf Grund des § 18 des Ge⸗ 
ſetzes vom 14. Juli 1893 Seitens der Stadt zurück⸗ 
gezahlt werden ſollte. Auf Vorſtellung des Magiſtrats 
bat der Herr Finanzminiſter mittelſt Erlaſſes vom 
28. Oktober d. J. die Grundſteuer⸗Entſchädigung in 
Höhe von 14475,3 Mk. erlaſſen, jo daß alſo nur 
320 Mk. zurückzuzahlen bleiben. 3 

2 Ofterode, 11. Nov. Wie in früheren Jahren 
beabſichtigt der Vaterländiſche Frauenverein hierſelbſt 
auch im Laufe dieſes Winters zum Beſten des Mäd⸗ 
chen⸗Waiſenhauſes und der Kleinkinderſchule einen 
Wohlthätigkeits⸗Bazar zu veranſtalten. — Der Kram⸗ 
markt am 8. und 9. d. Mts. entwickelte ein recht leb⸗ 
haftes Treiben im Handel und Wandel. Die Verkäufer 


konnten deshalb mit dem pekuniären Erfolg zufrleden 


fein. — Seit den letzten Wochen herrſcht hier die ſitzende einige Mittheilungen über die für das nächff 


Typhuskrankheit. Sowohl unter der Civil⸗ als auch 
unter der Militär⸗Bevölkerung ſind bereits mehrere 
Todesfälle an dieſer Krankheit zu verzeichnen geweſen. 

E Oſterode, 10. Nov. Der am 7. d. M. abge⸗ 
haltene Viehmarkt war ſchwach beſchickt, was ſeinen 
Grund zum Theil in der im Kreiſe eingeführten 
Milchwirthſchaft bat, die den Kleinbauer jetzt mehr von 
der Aufzucht der Kälber abhält. Das aufgetriebene 
Vieh war meiſt gut im Stande und erzielte ziemlich 
hohe Preiſe. Auf dem Krammarkte herrſchte vorgeſtern 
und geſtern ein lebhaftes Treiben und waren die Ge⸗ 
werbetreibenden mit dem pekunlären Erfolge recht zu⸗ 
frieden. — Am Mittwoch hielt der Handwerker⸗Verein 
ſeinen erſten Vereinsabend ab. Er zählt zur Zeit 218 
Mitglieder und beſitzt einen Baarbeſtand von 114 Mk. 
und eine Bibliothek von ca. 1000 Bänden. Um mehr 
Abwechſelung zu bieten, hat der Vorſtand beſchloſſen, 
den zweiten Theil der Vereinsabende nicht nur, wie 
bisher, durch humoriſtiſche Vorleſungen auszufüllen, 
ſondern auch durch muſikaliſche Vorträge und kleine 
Theateraufführungen. Den erſten, mit vielem Beifall 
aufgenommenen Vortrag hielt der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Dr. Friſch „Ueber Leuchtgas.“ 

Königsberg, 11. Nov. Der Direktor der 
chirurgiſchen Klinik, Herr Geheimrath Braun, hat, 
wie die „Kgb. Allg. Ztg.“ hört, einen Ruf nach 
Göttingen erbalten. Ob Geheimrath Braun demſelben 
Folge leiſten wird, ſteht noch dahin, vorläufig hat er 
ſich nach Göttingen begeben, um die Verhältniſſe dort 
kennen zu lernen. Da Herr Braun ſich als aus⸗ 
gezeichneter Chirurg wie als liebenswürdiger Menſch 
in weiteſten Kreiſen des größten Anſehens und der 
allgemeinſten Sympathien erfreut, wird ſein Verbleiben 
am hieſigen Ort ſelbſtverſtändlich von allen Seiten 
dringend gewünſcht. — Vor Gericht die Wahrheit 
ſtets zu ſagen, empfiehlt ſich auch aus ſteuerlichen 
Gründen. So wies, — wie die Blätter ber ſchten — 
dieſer Tage ein Böttchermeiſter in einem Nachbar⸗ 
ſtädtchen, vor das Amtsgericht geladen, die übliche 
Zeugengebühr don 1.50 Mk. mit Entrüſtung zurück, 
indem er erklärte, er habe einen halben Tag verſäumt. 
Da er 10 Mk. täglich verdiene, habe er rechtlich 
5 Mk. Entſchädigung zu beanſpruchen. Zu ſeiner 
Genugthuung erhielt er das Geld auch angewieſen 
bezw. ausgezahlt. Der hinkende Bote kam aber nach 
und zwar in Geſtalt eines Schreibens der — Steuer⸗ 
behörde, worin dem Verblüfften mitgetheilt wurde, 
daß, da er nach eigener Angabe 10 Mk. täglich ver⸗ 
diene, ſeine Steuereinſchätzung von den bisherigen 
1500 Mk. auf 3650 Mk. erhöht worden ſei. 

Sufterburg, 9. Nov. Ein frecher Diebitabl iſt 
vorgeſtern des Abends in einem hleſigen Gaſthauſe 
ausgeführt worden. Am Nachmittage ließ ſich eine 
anſtändig gekleidete Frauensperſon ein Zimmer in dem 
fr. Gaſthauſe anweiſen und ſchrieb ſich in das ihr 
vorgelegte Fremdenbuch als „Agentin Bönnig aus 
Königsberg“ ein. Abends zwiſchen 6 und 7 Ubr 
nahm die raffinirte Perſon einen unbewachten Augen⸗ 
blick wahr und entfernte ſich mit den in der ihr an⸗ 
gewieſenen Fremdenſtube befindlichen Betten, beſtehend 
in einem Ober⸗, einem Unterbett, 2 Kopfkiſſen und 
einem Laken. Um nicht gleich entdeckt zu werden, 
hatte die Diebin die Thüre des Zimmers verſchloſſen 
und den Schlüſſel mitgenommen. Jedenfalls iſt die 
Perſon noch an demſelben Abend per Bahn von hier 
fortgefahren. Ein ähnlicher Diebſtahl wurde kürzlich 


in Bra unsberg ausgeführt. 
2 119 Nov. Geſtern fand in Gegen⸗ 


wart des von der „Souverainen Großloge der Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas“ deputirten Groß⸗ 
Sire für Europa, Bruder Block, der Repräſentanten 
der Großloge des deutſchen Reiches, des Großmeiſters 
der Diſtrikts⸗Großloge von Schleſien⸗Poſen und ſeiner 
Beamten, ſowie zahlreicher Gäſte als Vertreter deutſcher 
Logen die feierliche Einſetzung und Hallenweihe der 
hler neu inſtallirten Loge des Odd Fellow⸗Ordens in 
den feſtlich geſchmückten Räumen der Loge Ellſabeth⸗ 
ſtraße 20 ſtatt. Die Loge führt den Namen „König 
Friedrichs des Großen Gedächtnißloge Nr. 3 von 
Poſen“; dieſe Bezeichnung iſt gewählt worden, theils 
um den großen Philoſophen von Sansſoucti als Vor ⸗ 
bild für die Mitglieder aufzuſtellen, theils aus Dank⸗ 
barkeit für ihn, dem Bromberg jo Außerordentliches 
zu verdanken bat. Am Abend vereinigten ſich die 
hieſigen Brüder mit ihren Damen und Gäſten im 
Civil⸗Caſino, wo ein Souper ſtattfand. 

E. Janowitz, 10. Nov. Der Bürgerverein unſerer 
Kreisſtadt veranſtaltete geſtern ſein erſtes Winter⸗ 
vergnügen im Winterhalbjahr. Die Muſik ſtellte eine 
Kapelle des Gneſener Dragoner⸗ Regiments No. 12. 
Nächſten Mittwoch findet eine Wohlthätigkeits ⸗Vor⸗ 
ſtellung ſeitens des Vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und aigeiteffen honorirt. 
Elbing, 12. November. 
Muthmaßliche Witterung für Mittwoch. den 
13. November: Wenig verändert, kälter, Nebel, Nacht⸗ 
fröſte. Lebhaft a. d. Küſten. 
Gewerbeverein. Herr Profeſſor Borth bielt 
geſtern Abend im Gewerbeverein einen intereſſanten 


Vortrag über künſtliche Eisbereitung, den er durch 
verſchiedene Experimente erläuterte. Zu den Kälte⸗ 
erzeugungs⸗Maſchinenanlagen übergehend, gab Redner 
ein anſchauliches Bild über das im hieſigen Schlacht⸗ 
hauſe zur Anwendung kommende Ammontak⸗Verfahren 
und beſchrieb die Einrichtung der Anlage, indem er 
dem Vortrage erklärende Zeichnungen hinzufügte. 
Neben dieſem Ammoniak- oder Linde'ſchen Verfahren 
ließ ſich Herr Profeſſor Borth auch über das Kohlen⸗ 
fäure = Verfahren aus, während in der anſchließenden 
Discuſſion noch das ſchweflig⸗Säure⸗Verfahren, ſowie 
die Kaltluftmaſchinen beſprochen wurden. Als zweck. 
mäßigſte Anlage für Schlachthäuſer und Brauereien 
wurde das Linde'ſche Ammoniak- Verfahren von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten bezeichnet. Der Herr Vorſitzende 
ließ hierauf eine kurze Pauſe eintreten und 
wurden nach derſelben zunächſt einige einge⸗ 
gangene Neuheiten vorgezeigt und deren Vorzüge 
beleuchtet. Eine aus dem Geſchäfte des Herrn 
Ernſt ſtammende Schornſteinhaube ſoll das Einrauchen 
der Schornſteine verhindern. Dieſe Vorrichtung iſt in 
verſchiedenen Größen zu haben und koſtet für einen 
mittleren Schornſtein 16 Mk. — Eine intereſſante 
Neuheit iſt ein Schirmſtock. Einem eleganten Spazler⸗ 
ſtocke läßt ſich das Schirmgeſtell entnehmen, dieſes 
wird an dem Stocke befeſtigt. Der Schirmbezug wird 
in einem Behälter in der Taſche getragen und läßt 
ſich mit Leichtigkeit auf das Geſtell ziehen. Der hohe 
Preis von 16 Mark dürfte der originellen Neuheit 
keinen großen Eingang verſchaffen. — Herr Pfarrer 
Faulholz aus Schwäblſch⸗Hall hat dem Verein zur 
Unterſtützung der dortigen Hausinduſtrie einige Geld⸗ 
behälter zugeſchickt, welche der Verein angeſichts des 


uten Zweckes ankauft. — Alsdann macht der ON 


Jahr geplante Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellu 
in Graudenz. Herr Juſtizrath Kabilinskt aus Gral 
denz, der Vorſitzende des Ausſtellungskomitees, we 
am 3. November in unſerer Stadt anweſend, um be 


ablehnend verhalten. 
Bethelligung zugeſagt, jedoch mit dem Bemerken, daß 
von Elbing nicht viel zu erwarten iſt. Es wird be? 
kannt gemacht werden, daß Herr Gewerbeinſpektor 
Krumbhorn Anmeldungen zu der Graudenzer Aus? 
ſtellung von Elbing aus entgegennimmt. Herk 
Krumbhorn empfahl die Beſchickung der Ausſtellung, 
welche wohl hauptſächlich nur für das kleine Haud⸗ 
werk beſtimmt iſt. Die Concurrenz dürfte für hieſige 
Handwerker eine leichte ſein und dürften auch vom ge⸗ 
ſchäftlichen Standpunkte aus Vorthelle zu erringen ſein. 

Plötzlicher Tod. Der Erſte Gerichtsſchreiber am 
hieſigen Königl. Amtsgericht, Herr Groll, verſchted 
geſtern Abend plötzlich, einem Herzſchlag erliegend, 
im Gerichtsgebäude. 

Antiſemitiſcher Vortrag. Im Gewerbehauſe 
fand geftern Abend eine mäßig beſuchte Verſammlung 
ſtatt, welche durch den Vorſitzenden des Danziger 
Antiſemitiſchen Vereins Herrn Adolph Loht einberufen 
war. Der Einberufer übernahm das Präſidium mit 
dem Bemerken, daß er einem Elbinger nicht den Vor⸗ 
ſitz anbieten wolle, da dleſer ſonſt würde befürchten 
müſſen, von Judenblättern angegriffen zu werden. 
(In Wahrheit wird ſich wohl Niemand dazu haben 
hergeben wollen, als oberfter Hetzapoſtel officlell auf⸗ 
zutreten. D. Red.) Darauf erhielt dann ein Herr 
Böchler⸗Stettin das Wort, um ſich in den genügſam 
bekannten Schmähungen der Juden, Judengenoſſen, 
Freiſinnigen ꝛc. zu ergehen. Die anweſenden Anti⸗ 
ſemiten nahmen den Vortrag natürlich mit Beifall auf. 

Raiffeiſen⸗Organiſation. In der Beiraths⸗ 
ſitzung der weſtpreußiſchen Raiffeiſenorganiſation vom 
6. September d. J. im Schützenhauſe zu Danzig 
wurde zu Punkt 4 der Tagesordnung folgende Reſo⸗ 
lution einſtimmig gefaßt: „Der Beirath hält den ſeitens 
der Regierung geplanten Bau großer Speicher an den 
Handelsplätzen für nicht rathſam. Er will vielmehr 
den Bau kleiner Silos an den Bahnhöfen im Anſchluß 
an die Raiffeiſen'ſche Genoſſenſchaften⸗Organiſatlon 
in's Auge gefaßt wiſſen.“ Sodann wurde eine Com⸗ 
miſſion gewählt, beſtehend aus den Herren v. Putt⸗ 
famer ⸗Plauth, Verbandsanwalt Heller, v. Graß⸗ 
Klanin, v. Kries⸗Trankwitz. Amtsrath Bieler⸗Bankau, 
Landrath v. Glaſenapp, Generalſekretär Steinmeyer, 
Landrath Brückner, Bamberg⸗Stradem. Dieſe Com⸗ 
miſſion ſoll in der nächſten Beirathsſitzung nähere 
Vorſchläge machen, wann und in welcher Welſe mit 
dem Bau von Silos im Anſchluß an die weſtpreußiſche 
Ralffeiſen⸗Organiſation vorgegangen werden ſoll. Die 
genannten Herren werden am 14. November, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Schützenhauſe zu Danzig zu einer 
Sitzung zuſammentreten. 

Aus Anlaß des Geſindewechſels wollen wir 
noch darauf aufmerkſam machen, daß die vielfach ver⸗ 
breitete Annahme, das Geſinde könne nach Abdienung 


des Mietbsgeldes den Dienſt ohne Weiteres verlaſſen 
oder aus demſelben entlaſſen werden, unrichtig iſt. 


Vor Ablauf der vereinbarten Dienſtzeit darf das Dient 
verhältniß nicht ohne Grund gelöſt werden. Wenn 
zwiſchen der Herrſchaft und dem Geſinde eine Einigung 
über die Löſung nicht zu Stande kommt, jo muß die 
Polizeibehörde (auf dem Lande alſo der Amtsvorſteher) 
ein ſchriftliches Reſolut fällen, gegen welches den Par⸗ 
teien binnen 14 Tagen nach erfolgter Zuſtellung der | 
polizeilichen Entſcheidung die gerichtliche Klage frei ſteht. 
Wärmeinſeln in unſeren Provinzen. Die 
größeren Städte in unſerer Provinz reſp. unſerer 
Nachbarprovinz Oſtpreußen zeichnen ſich als Wärme⸗ 
inſeln vor ihrer kälteren Umgebung des platten Landes 
aus. In einer von Herrn Prof. Jentzſch gezeichneten 
Karte, die das Aufblühen der Frühlingspflanzen im 
Jahre 1893 verzeichnet, iſt auf Grund vieler hundert 
phänologiſcher Beobachtungen durch verſchledene dunkle 
Schraffirungen die Blüthezeit unſerer erſten Frühlings⸗ 
boten aus dem Reiche der Flora dargeſtellt, und zwar 
verglichen mit der Durchſchnittszahl für beide Pro⸗ 
vinzen. Und da heben ſich klar als hellere Punkte, 
für ein früheres Aufblühen der Frühlingspflanzen und 
damit für größere Erwärmung des Ortes Zeugniß 
ablegend, verſchiedene größere Städte mit ihren 
nächſten Umgebungen heraus, ſo Tilſit, Elbing, Danzig, 
Thorn, auch Konitz, Pr. Stargard, Allenſteln liefern 
ſchon Andeutungen hiervon. Bei der Stadt, in der 
man die meiſte Abweichung vermuthen ſollte, Königs⸗ 
berg, tritt die Erſcheinung nicht deutlich hervor, wohl 
wegen des breiten oſtweſtlichen Pregelthales. Dle 
Flußthäler wirken nämlich ebenſo wle größere Städte 
auf die Vegetation, müſſen alſo auch als ſolche Stellen 
böberer Wärme angeſehen werden, zum Theil wohl 
wegen ihrer gedeckteren und geſchützteren Lage. Des⸗ 
balb wird bei Königsberg die durch die Stadt be⸗ 
dingte Verfrühung durch die des Flußthales verdeckt, 
was bei Danzig wegen der nordſüdlichen Richtung des 
Weichſelthales nicht ſo deutlich zu Tage tritt. Die 
höhere Erwärmung der größeren Städte und das 
damit verbundene Vorſchreiten phänologiſcher That⸗ 
ſachen iſt auch an anderen Stellen ſchon beobachtet, 
z. B. in Sachſen, und dürfte mit der ſeit kurzem er⸗ 
freulicherweiſe vermehrten Beachtung, deren ſich die 
Phänologſe erfreut, wohl ſehr bald überall nachgewleſen 
werden. Hier treffen Meteorologe und Botanik zu⸗ 
ſammen, ein Betfpiel für die universitas literarum. 


Elektriſche Straßenbahn. 


Einer liebenswürdigen Einladung der Bauleitung 
unferer neuen elektriſchen Straßenbahn folgend, war es 
uns geſtern Abend vergönnt, an der erſten großen 
Probefahrt der Bahn Theil nehmen zu können. Ueber 
die Gründe der bisher noch nicht erfolgten Beirlebs⸗ 
eröffnung iſt von nicht unterrichteter Seite allerlei ge⸗ 
faſelt worden: Einmal ſollten, „wie man hört,“ tech⸗ 
niſche Schwierigkeiten vorliegen, — eine Sage, die das 
Lächeln der Fachleute hervorgerufen —, dann ſollte 
die Direktion eine ſo große Zurückhaltung beobachten, 
daß ſelbſt die ſtädtiſchen Behörden nicht einmal 
wüßten, wann denn nun endlich einmal losgefahren 
würde. Nun, die Gründe für die bisher noch nicht 
erfolgte Betriebseröffnung find den maßgebenden 
ſtädtiſchen Behörden ſehr wohl bekannt und find die⸗ 
ſelben, aus denen auch die Direction noch keine be⸗ 
ſtimmte Mittheilung über die officielle Eröffnung machen 
konnte: die nothwendige Conceſſion war 
eben noch immer nicht eingetroffen, wie wir 
neulich ſchon unſern Leſern u: ‘theilten und lag in⸗ 


folgedeſſen keine Veranlaſſung für die Direktion vor, 


die letzten Arbeiten zu überſtürzen. 

Geſtern Abend gegen 10 Uhr nun wurde 
unter Theilnahme einiger hierzu geladenen Herren 
die erſte, große Probefahrt unternommen. Auf 
dem erſten der ganz nach Art der Pferdebahn⸗ 
wagen ſauber, elegant und zierlich gebauten Wagen 
hatte Herr Oberingenjeur Plaut ⸗ Berlin Platz 
genommen, während Herr Monteur Neumann die 
Lenkung übernommen hatte. Herr Stadtbau⸗ 
rath Lehmann wohnte, wie Herr Plaut, auf 
dem Vorderperron des Wagens ebenfalls den 


ſämmtlichen Fahrten bei, während die übrigen Gäſte 


und die Herren des techniſchen Perſonals theils im 


Wagen, theils — ſoweit Raum vorhanden war — 


auf den Perrons Platz genommen hatten. Das Ge⸗ 


rücht von der beabsichtigten Fahrt hatte ſich in der 


Stadt ſchnell herumge a 1 
reiche Menſcgenmerg ge und jo war eine zab 
Hospitalſtraße anweſend, als der erſte Wagen faſt 


geräuſchlos aus d 
die Straße binelnſuhr i bis dahin abgeſperrten Hofe in 


anget 8 3 
gang die zunächſt in gemäßigtem Tempo, um gleich⸗ 


Schienenla ü 
e ge zu prüfen. Glatt und ohne 
he: Stocung ging die Fahrt von Statten und nahm 
zwetten der Endſtatlon kurzen Aufenthalt, um den 
Wa n, von Herrn Baumeiſter Sike geführten 
mathe zu erwarten. Derſelbe traf ſehr bald ein, 
die e aber ohne Aufenthalt Kehrt und fuhr über 
Centrale hinaus bis zum Dampfer⸗Anlegeplatz. 
ort holte ihn der erſte, jetzt ſchon in beſchleunigterem 


Fran fahrende, Wagen ein und wurde nach kurzem 
zweite, dieſes Mal gemeinſame Fahrt 
empo war jetzt 


erweilen eine 
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unternommen. N 
Glatt und ohne jedes Zögern wurden 


n 


Menſcanng angelangt. 


begrüßten. 
e 


ihren Wiſſensdurſt nunmehr geſtillt. 


olländer Chauſſee hatten nie derträchtige 
eine — wir zählten deren fünf — auf 


getreten wurde. 
heil nicht angerichtet, 


etzen. 


wurden die Wagen nun wi 
Centrale zurückgefahren. 


9, ausgeſprochen 
gar zu - 
kalle, duch 5 lleinf daß derartige Anlagen ohne 
Probefahrt verlaufen und können wir auch an dieſer 


telle der * Pi 
io vortrefflich Ai nur unſern Glückwunſch zu der 


1 im Allgemeinen 
gänzungen mitthetlen: 


Das Syſtem, nach welchem unſere Bahn ausge⸗ 
baut wird, iſt das nach Thomſon⸗Houſton; es beſteht 
im Weſentlichen aus ſolgendem: Die Motorwagen 
entnehmen den für ihren Betrieb erforderlichen Strom 
von 500 Volt. Spannung der ſogenannten Contact⸗ 
ve Arbeitsleitung. Dieſe, beftehend aus einem 
Foyer en, hartgezogenen Kupferdraht von 53 qmm 

ae Aut wird in einer Höhe von mindeſtens 54 

eter über der Mitte des Gleiſes geſpannt und auf 
geraden Strecken in Entfernungen von ca. 35 Meter 
9 9 Bei Curven rücken dieſe Unterſtützungs⸗ 
770 15 näher zuſammen. Je nach den örtlichen Ber⸗ 
f e kann die Art der Aufhängung eine ver⸗ 
a 05 und man unterſcheidet demnach: 1) Arm⸗ 
Be eh ufhängung, angewandt dort, wo das Gleis 

5 ner Seite der Straße am Trottoir entlang läuft, 
3 ; Holländer Chauſſee, Johannisſtraße. Die Con⸗ 

x tung wird an einer entlang dem Gleis errichteten 
8 be von Maſten mittelſt Armausleger befeſtigt. 
r einfaches Gleis werden kurze eiſerne Armaus⸗ 
28 welche an Holzmaſten befeſtigt ſind, verwendet. 
2 ueraufhangung, angewandt dort, wo das Gleis in 

r Mitte der Straße verläuft und Maſten in un⸗ 


mittelbarer Nähe nicht au { 

ge W e werden können. Die 
„meter ſtarken Stahldräthen 6 

quer über di aug de 15 

drüben Hergen aide ant find. Dieſe Stahl⸗ 


gegenüberſtehenden M 


nur noch folgende Er⸗ 


mit l. damen, 

Maſten nicht zweckmäßig 1 ufſtellung von 

ausgebildete Roſetten Big iſt, beſeſtigt deitteng mental 

in Be Pepe 

a kann man 
85 n i 

den verſchiedenen örtlichen Berhältniffen east 


Zu den einzelnen Theilen der Leitungsanlage ift 
folgendes zu bemerken: Die Roſetten, welche an den 
Häuſern befeſtigt werden, find aus Gußſtahl hergeſtellt. 
Die Spanndrähte ſind gegen dieſelben mittels Hart⸗ 
gummi iſoltrt. Eingeſchaltete Gummipuffer verhindern 
die Uebertragung des Geräuſches, welches durch Er⸗ 
ſchütterungen der Stahldrähte hervorgerufen werden 
könnte, in die Häuſer. Die Maſten ſind ſauber be⸗ 
a gut imprägnirt und erhalten zur Verzierung 
einen Sockel und Kappe ſowie einen wetterfeſten 
Be Anſtrich. Die Armausleger, z. B. in der 
en änderſtraße, werden in ſchmuckvoller Ausführung 
die an @miedeetjen angefertigt und mittels Bunde an 
austenatten beſeſtigt, natürlich immer nur ein Arm⸗ 
Maſtes = einen Maſt. An dem oberen Theil des 
ange 5 Meter über der Erde, werden Iſolatoren 
ne Contatti den Contaktdraht tragen. Zwiſchen 
Jiol rung aug und dem Ausleger iſt eine doppelte 
Stirke der E Hartgummi vorhanden. Die Wahl der 
ee ontaktleitung ſtützt ſich auf Erfahrung 

ſeler Jahre. Bei der angenommenen Stärke wird 
eie ſehr gute Führung der Contaktrolle des Wagens 


der Centrale in der 


Nach einem kurzen Aufenthalt 
in der Hospitalſtraße wurde die Fahrt zum Bahnhof 


le vielen Curven und die verſchtedenen Weichen ge⸗ 
Ommen, Alles functionirte, wie von Anfang an, auf's 
daüchliaſte und ſchon nach einer nur zwölf Minuten 
auernden Fahrt war man wieder auf der Endſtation 
Ueberall ſtanden große 
lich chen⸗Mengen an den Straßen, welche mit freund⸗ 
en Zurufen und Hurrah die vorbeifaufenden Wagen 
Hoffentlich haben ſich unter dieſen auch 

„bereits ſpöttelnden Neugierigen“ befunden und 
Leider aber hat 
auch Bosheit wieder ihr Unweſen getrieben. An 5 
Hände Ziegel⸗ 
die Schienen 
gelegt, als die letzte Rückfahrt vom Hebnbose an⸗ 
e 3 aber ein Un⸗ 
enn der Wagen { 
Steine glatt und konnte ohne Störung e 
Ganz vortrefflich functtonirten übrigens die 

Bei den angeſtellten Verſuchen auf Anhalten 


erzielt und iſt infolge deſſen die Möglichkeit eines 
Bruches der Leitung nahezu gänzlich ausgeſchloſſen. 

Die An, de wird gemäß der Vorſchriften, welche 
ſeitens de. kaiſerlichen Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung zum Schutze der Telegraphen⸗ und Fern⸗ 
ſprechanlagen erlaſſen worden find, ausgeführt. 

Als Vorrichtungen zur Außerbetriebsſetzung einzelner 
Streckentheile dienen die Streckenausſchalter. Die 
oberirdiſche Arbeitsleitung elektriſcher Straßenbahn⸗ 
anlagen wird in verkehrsreichen Stadttheilen nicht 
als eine ununterbrochene Strecke angelegt, dieſelbe be⸗ 
ſteht vielmehr aus einzelnen etwa 500 Mtr. langen 
Abtheilungen, welche durch die ſogenannten Strecken⸗ 
iſolatoren von einander getrennt ſind. Durch ent⸗ 
ſprechende Verbindung der Enden der ſo entſtehenden 
Leitungsabſchnitte mit Stromausſchaltern, welche unter 
gewöhnlichen Umſtänden geſchloſſen find. ſtehen die⸗ 
ſelben direkt mit einander in Verbindung, ſo daß der 
elektriſche Strom ungehindert die ganze Leitung durch⸗ 
laufen kann. Durch Oeffnen der Stromausſchalter 
am Ende eines Strecketheils wird jeweils derſelbe 
aus dem Strome ausgeſchaltet und ſtromlos gemacht. 
Die Ausſchalter werden in einem verſchließbaren 
Kaſten an den Maſten oder an den Häuſern ange⸗ 
bracht, über deren Lage die ſtädtiſche Feuerwehr 
genau orientirt wird. Schlüſſel zu denſelben werden 
ſowohl der Polizeibehörde als auch der Feuerwehr 
zur Verfügung geſtellt. Im Falle z. B. ein bedeuten. 
des Schadenfeuer längs der Strecke ausbricht, welches 
für das freie Hantieren mit den Löſchgeräthen die 
Beſeitigung der oberirdiſchen Leitung erfordert, haben 
die Feuerwehrleute nur den Ausſchalter an den Enden 
der betreffenden Leitung zu öffnen, worauf dann un⸗ 
gehindert das Entfernen eines beliebig großen Theiles 
des entſprechenden Leitungsabſchnittes erfolgen kann. 
Die Ausſchalter liegen ſo nahe zuſammen, daß dieſes 
keinen weiteren Zeitverluſt zur Folge vat. 

Die Rückleitung des elektriſchen Stromes erfolgt 
durch die bis in das Depotgrundſtück führenden 
Schienen, welche zu dieſem Zweck an beiden End⸗ 
punkten an die folgende Schiene durch zwei Kupfer⸗ 
bügel leitend verbunden ſind. 

Die Bahn beginnt am Eiſenbahnhofe und zwar 
unmittelbar am Vorplatze deſſelben, läuft dann neben 
dem Fußſteig nach der Holländerchauſſee, Johannis⸗ 
ſtraße, Mühlendamm, über den Friedrich Wilhelm⸗ 
Platz, durch die Schmiedeſtraße, den Alten Markt bis 
zum Dampferanlegeplatz. An dieſe Hauptlinie ſchließt 
in der Schmiedeſtraße eine Abzweigung nach dem 
Marktthor, durch die Schichau⸗ und Königsbergerſtraße 
bis zur Sternſtraße als Endpunkt. Hierzu kommt 
ein Anſchlußgleis an das Depot in der Hoſpitalſtraße. 
Sämmtliche Linien werden eingleiſig, mit 1 Mtr. 
Spur angelegt. Die einzelnen Längen ſind: Bahnhof 
bis Dampferanlegeplatz 2447,11 Mtr. mit 5 Aus⸗ 
weichen und einer Rangirweiche; Friedrich Wilhelm⸗ 
Platz⸗Sternſtraße 1434 Mtr. mit 3 Ausweichen; 
Verbindungsgleis 200,0 Mtr. mit 2 Weichen. 

Am Bahnbofe befindet ſich ein Ausweichgleis zum 
Rangiren bei einem Fahrbetrieb mit Anhängewagen. 

Auf der Holländer Chauſſee verläuft das Gleis 
auf der reckten Seite, der Contaktdraht wird hier 
durch Armaufhänger 55 Mtr. über Schienenkante getragen. 
350 Mtr. entfernt vom Bahnhofe, in der Nähe des 
Schichau'ſchen Etabliſſements, befindet ſich die erſte, in 
der Johannisſtraße neben dem Friedhofe die zweite 
Ausweiche. An der Ecke Johannisſtraße⸗Mühlen damm 
ſpringt das Gleis, das vorher an der linken Straßen⸗ 
ſeite lag, auf die rechte Seite des Mühlendamms über, 
2 be! der Syn 3 einen Radius von 

r. zu erzielen. An der Hosptitalſtraße ſchließt 
ſich mittelſt ſiellbarer ie uns — 9 
depot führende Anſchlußgleis. Kurz vorher liegt die 
dritte Ausweiche, die vierte liegt vor der Kurzen 
Hinterſtraße, die fünfte, die zugleich Endweiche iſt, 
vor dem Dampferanlegeplatz. Von der Hommelbrücke 
1 Fehl an Queraufhängung des Leitungs⸗ 
rahtes zwiſchen Roſetten, zuweilen aber a 
Maſten zur Anwendung. e uch zee 

Auf dem Friedrich Wilhelms ⸗Platze war, um 
namentlich den mit hohen Keſſeln beladenen Fracht⸗ 
wagen der Firma Schichau, welche an dieſer Stelle 


Höherlegen des Drahtes auf 64 Mtr. über Schienen⸗ 
oberkante erforderlich. 
Mittels ſtellbarer Zungenweiche zweigt ſich von der 
Hauptlinie in der Schmiedeſtraße die Nebenlinie ab. 
Von der Einmündung der Grünſtraße in die 


linken, ſonſt im übrigen auf der rechten Straßenſeite 
und zwar vom Anfangspunkt bis zur Fabrik von 
Loeſer & Wolff 2 Mtr. und von dort ab nur 1,5 Mtr. 
mit der Achſe vom Rande des Bürgerſteiges entfernt. 

Die erſte Ausweiche befindet ſich in der Nähe des 
Schichauſchen Fabriketabliſſements, die zweite vor dem 
Gymnaſium und die letzte bezw. Endweiche bei Ein⸗ 
mündung der Sternſtraße in die Königsberger Chauſſee. 
Die Arbeitsleitung wird auch hier größentheils durch 
zwiſchen Roſetten oder Maſten gespannte Querdrähte 
in einer Höhe von 53 Mtr. getragen, nur der Ein⸗ 
fahrt in die Schichauſche Fabrik gegenüber iſt wieder 
aus angeführten Gründen ein Höherlegen des Drahtes 
auf 64 Mtr. erforderlich. In den verſchiedenen 
Curven erfolgt die Spannung des Arbeitsdrahtes mit 
Hülfe von einſeitig angreifenden, an Maſten oder 
Roſetten befeſtigten Zugdrähten. ganz genau der 
Krümmung entsprechend. Bezüglich der Krümmungs⸗ 
verhältniſſe ſei bemerkt, daß die engſten Krümmungen 
mit vorhandenen Radien von 16 bezw. 17 Mtr., welche 
bei einem Radachſenſtande von 1,6 der Wagen noch 


Schmiedeſtraße (Alter Markt⸗Ecke) und Hoſpitalſtraße⸗ 
Ecke (Strecke nach der Eſterbleiche) ſich befinden. 

Herzlich wünſchen wir, daß nach der nunmehr für 
den morgenden Tag in Ausſicht genommenen Eröffnung 
der Betrieb mit Volldampf aufgenommen werden 
möge, und daß alle ferneren Fahrten unſerer elektriſchen 


Strabenbahn fo güücklich fi wie die 
geſtrige Probeſahrll ch verlaufen möchten, | 


Preßſtimmen. 


— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt bezüglich der 
Meldung eines Düffeldorfer 8118 über die Unter⸗ 
offizierentlaſſungen beim Füſilier⸗Regiment Nr. 39, die 
von einzelnen ſozialdemokratiſchen Blättern zu Ver⸗ 
hetzungszwecken weiter verwertbet iſt: Beim Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 39 ſind in dieſem Jahre nicht 70, ſon⸗ 
dern nur 29 Unteroffiziere ausgeſchteden, wovon 8 
wegen erlittener Strafen, 8 wegen unbefriedigender 
Leiſtungen entlaſſen wurden; 13 ſchieden auf eigenen 
Wunſch aus, weil ſie zum Theil zu anderen Truppen⸗ 
theillen, zur Schutzmannſchaft oder Poſt übertraten, 
oder wegen häuslicher Verhältniſſe nicht weiter capi⸗ 
tuliren wollten. Nach den Herbſtübungen hatte das 
Regiment auf 15 vorhandene Unterofſiziermanquements 
39 Capitulanten; im vorhergehenden Vierteljahre hatten 
ſich über 100 Unteroffiziere und Mannſchaften zur 


das Gleis kreuzen, ungehindert Bahn zu ſchaffen, ein E 


Königsberger Chauſſee ab liegt das Geleis auf der W 


hinreichend ſicher befahren werden können, an der A 


Capitulation gemeldet, welche größtentheils abſchlägig New Hork, 12. Nov. Der Dampfer „Spree“ 


beſchleden werden mußten. 

— Gegenüber der Behauptung der „Deutſchen 
Tageszeitung“, vor einigen Jahren hätten in einem 
nichtpreußiſchen Armeecorps ein General und ein 
Oberſt ihren Abſchied einreichen müſſen, weil fie bei 
einem Ehrenhandel anderer Anſicht geweſen, wie die 
höhere Inſtanz, meldet der „Reichsanzeiger“, daß die 
angeſtellten Ermittelungen nicht den geringſten Anhalt 
dafür gegeben haben, daß und wo der angedeutete 
Fall vorgekommen ſein könnte. 

Die „Conſerv. Correſp.“ ſchrelbt: „Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ behauptet auf's Neue, hervorragenden 
conſervativen Führern ſei von den Hammerſteinſchen 
Strafthaten ſchon im Winter bekannt geweſen. Das 
iſt, wie wiederholt erklärt werden muß, unrichtig. Die 
Führer unſerer Partei haben von den betreffenden 
Strafthaten erſt ſehr viel ſpäter Kenntniß erlangt, und 
als dies geſcheben, ſofort pflichtgemäß entſprechende 
Schritte gegen Herrn v. Hammerſtein eingeleitet.“ — 
Mit den jüngſten Erklärungen Dr. Kropatſcheks läßt 
ſich dieſe Behauptung der „C. C.“ nicht vereinigen. 
Erledigt iſt die Sache alſo auch hiermit noch nicht. 


Telegramme. 

Berlin, 12. Nov. Der Verlagsbuchhändler Pro⸗ 
feſſor Langenſcheidt iſt geſtorben. 

Berlin, 12. Nov. In dem Prozeß gegen die 
Einbrecherbande Seltz und Genoſſen wurden Seitz zu 
15jährigem, Stürmer zu 10jährigem, Rowetzki zu 
12jährigem Zuchthaus, ſämmtlich wegen ſchweren 
Diebſtahls verurtheilt. Ferner Andryewsky wegen 
Diebſtahls und Hehlerei zu 4, Buchwald zu 43, 
Heintze zu 23, Hobe zu 4%, Kalbe zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus. Die anderen Angeklagten wurden mit einer 
einjährigen bis einmonatlichen Gefängnißftrafe belegt. 
Vier Angeklagte wurden freigeiprochen. 

Kiel, 12. Nov. Hier wurden 5 Perſonen wegen 
Falſchmünzerei verhaftet. 

Kaſſel, 12. Nov. Der Dienſtknecht Licht aus 
Sondershauſen wurde wegen Ermordung ſeiner Ge⸗ 
liebten zum Tode verurtheilt. 

Löbau, 12. Nov. 
Herwigsdorf hat ein 12jähriger Sohn des Förſters 
Riedel, als er mit dem Gewehr ſeines Vaters ſpielte, 
2 Arbeiterkinder erſchoſſen. 

Wien, 12. Nov. Das Preisrichter⸗Collegium hat 
Ludwig Fulda den zum erſten Male vertheilten 
Bauernfeldpreis für ſein Werk „Der Kamerad“ zu⸗ 
erkannt. 

Prag, 12. Nov. An dem Leichenbegängniß des 
durch Selbſtmord verſchiedenen amneſtirten Omladi⸗ 
niſten Cezek nahmen 10,000 Perſonen theil. Eine 
Frau trug eine Kette und ein Schloß auf einem 
Polſter. Die Omladiniſten ſangen ein verbotenes 
Lied. Die Polizei wurde mit Steinen und Grab⸗ 
laternen bombardirt, worauf ſie blank zog und mehrere 
Verhaftungen vornahm. 

Paris, 12. Nov. Die Blätter conſtatiren eine 
Beſſerung in der Lage des Geldmarkts und betonen, 
daß in der heute ſtattfindenden Verſammlung eine 
Verſtändigung erzielt und der Criſis Einhalt gethan 
werden würde. Man dürſe erwarten, daß heute 
Abend wieder ein normaler Zuſtand eingetreten ſein 
werde. 

Petersburg, 12. Nov. Das Befinden der Kalſe⸗ 
rin iſt durchaus normal. 

Petersburg, 12. Nov. Der Telegraphen⸗Direktor 

oſdniak hat fein Amt niedergelegt. 

Athen, 12. Nov. Geſtern fand eine Studenten⸗ 
Verſammlung in der Univerfität ſtatt, woran auch 
ingeborene aus den griechiſchen Provinzen der Tür⸗ 
kei theilnahmen und in welcher die Beſchlüſſe, welche 
die Rechte des Hellenismus betreffen, bekräftigt wurden. 
Später fand eine Demonſtration der Studenten durch 
Abſingen patriotiſcher Lieder vor dem Spieße und der 
ohnung Delyannis ſtatt. 

Madrid, 12. Nov. Depeſchen aus Cuba ſchildern 
die Lage dort als ſehr gefährlich. 

London, 12. Nov. Geſtern Vormittag fand eine 
Exploſion in dem Kohlenbergwerk Blackwell bei 
Alfretonſhire ſtatt. Von 23 in der Grube Anweſenden 
wurden 7 getödtet. 5 

London, 12. Nov. Wie die Blätter berichten, 
wird der Kabinetsrath nächſtens den Beſchluß faſſen, 
den Aſchantis den Krieg zu erklären. Kriegsmaterial 
wird nach Akra geſchafft werden. 

London, 12. Nov. Der Herzog von Cambridge 
nahm geſtern Abend an einem anläßlich ſeines Rück⸗ 
tritts von den Mitgliedern des United Serveiee⸗Club 
in London veranſtalteten Feſtmahl ſtatt, bei dem der 
Prinz von Wales den Vorſitz führte und an dem der 
Herzog von Sachſen⸗Coburg Gotha und der Herzog 
v. Pork ſowie zahlreiche angeſehene Offiziere der 
rmee und Marine theilnahmen. 

London, 12. Nov. Der engliſche Botſchafter wird 
Ende dieſer Woche auf feinen Poſten zurückkehren. 

Glasgow, 12. Nov. Die Ausſichten auf Bei⸗ 
legung des Streikes find beſſer geworden. Wie ge⸗ 
meldet, wird die Firma Thombſon von der Admiralität 
gedrängt, die Fertigſtellung der Kriegsſchifſe zu be⸗ 
ſchleunigen mit Rückſicht der bedrängten Lage im Oſten. 

Sofia, 12. Nov. Bel dem Empfange der Adreß⸗ 
deputation der Sobranje hat Fürſt Ferdinand derſelben 
verſprochen, den Wünſchen der Nation gemäß den 
Prinzen Boris orthodox taufen zu laſſen und jei zu 
hoffen, daß dadurch in Bulgarien die gegenwärtigen 
Schwierigkeiten beſeitigt würden. 

Konſtantinopel, 12. Nov. Die Ottoman ⸗ Bank 
beſchloß die Veröffentlichung ihrer Bilanzen und die 
Bilanzen der Lokalwerthe zur Beruhigung des 
Publikums. 

Cairo, 12. Nov. Der bisberige Kriegs⸗ und 
Marineminiſter Fehmi Paſcha wurde zum Miniſter⸗ 
präſidenten und Miniſter des Innern und der Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Abanl Paſcha zum Kriegs⸗ und 
Marine⸗Miniſter ernannt, . 


— — — —— rn en ee mn ne ne, 


10. 


Auf dem Rittergut Nieder- jetz 


geht heute mit einer Million Dollar nach Europa ab. 

Waſhington, 12. Nov. Der amtliche Erntebericht 
des Landwirthſchaſtlichen Büreaus giebt nach vote 
läufiger Schätzung den Ertrag an Mais auf 26,2 
Buſhels pro Acker an und bezeichnet dies als die 
größte Ernte, welche je gewonnen; Buchweizen beträgt 
20,1, Kartoffeln 100,7, Tabak 753 Pfund, Baumwolle 
155,6 Pfund Rohfaſer pro Acker. Nach manchen an⸗ 
deren Berichten über die Baumwollen⸗Ernte iſt dies 
ſelbe nur halb jo groß, wie anfänglich erwartet, da fie 
durch die große Dürre gelitten und theilweiſe ver⸗ 
nichtet wurde. 


Börſe und Handel. 

— Die Berliner Fon dsbörſe hatte am Sonnabend 
einen Kursſturz zu verzeichnen, wie er ſeit Jahren 
nicht beobachtet wurde. Die Erſcheinung trat um ſo 
überraſchender auf, als äußere Momente, beſonders 
ſolche politiſcher Natur, nicht vorliegen, die zu einer 
ausreichenden Erklärung dienen könnten. So bleibt 
nur die allgemeine Lage der Spekulationsmärkte als 
Erklärung übrig. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt darüber: 
Die Börſe bot heute ein Bild vollkommenſter Kopf⸗ 
loſigkeit, der ausgeſprochenen Panik. Die Kurſe 
ſtürzten bei dem Mangel an Kaufluſt und dem 
Fehlen einer kräftigen Kontremine unaufhaltſam, das 
Kursniveau glich einer dünnen Eisdecke, die bei 
jedem Schritte elnbrach. Erſte Bankaktien fielen 
um ca. 10 bis 14 Prozent, im gleichen Grade, ja 
noch ſchlimmer, Montanaktien und Elſenbahnen. 
Relativ am beſten gehalten blieben Rentenpapiere, ein 
Beweis dafür, daß es in erſter Linie nicht die Politik 
iſt, die eine ſolch verheerende Einwirkung ausübt, 
ſondern die Poſitionsverhältniſſe, die in Paris, London, 
Wien, Konſtantinopel und Berlin nach Ausgleichung 
ſtreben. Es fehlte vielmehr heute an beunruhigenden 
politiſchen Meldungen, die Nachricht des „W. T. B.“ 
über das Zuſammengehen Englands mit Italien ent» 
behrte des Reizes der Neuheit. Auffallend war der 
Mangel an jeglicher Intervention der Hochfinanz, 
während man ſonſt immer am Platze war, wenn 
Wien mit Abgaben erſchlen. Es ſcheint, daß 
jetzt das Publikum realiſirt, nachdem ihm die 
politiſchen Verhältniſſe unklar oder gefahrdrohend er⸗ 
ſcheinen. Man ſollte ſich indeß nicht einer völligen 
Kopfloſigkeit überlaſſen, zu Beſorgniſſen vor akuten 
politiſchen Zwiſchenfällen oder gar kriegeriſchen Aus⸗ 
brüchen liegt gegenwärtig keine Veranlaſſung vor. 
Nach 2 Uhr trafen aus London feſte Stimmungs⸗ 
berichte ein, die Rothſchildſchen Häuſer dort und in 
Paris intervenirten, engliſche Konſols notirten $ pCt. 
beſſer. Das führte auch hier zu einer leichten Er⸗ 
bolung und Befeſtigung. Seit dem Sabre 1890 
(Februar) iſt eine ſolche Erſchütterung nicht zu ver⸗ 
zeichnen geweſen, die „Berl. Börſen⸗Zeitung“ meint 
ſogar, daß ſeit den Kriegszeiten unſere Börſe eine 
ſolche Panik nicht mehr erlebt hat und ſelbſt damals 
hat es wohl kaum einen Tag gegeben, wo trotz 
koloſſaler Rückgänge die Kurſe ſo völlig ohne Halt 
waren, wie heute. 

— In der heutigen außerordentlichen General⸗ 
verſammlung der „Deutſchen Bank“ wurden die nach⸗ 
folgenden Beſchlüſſe gefaßt: Das Grundkapital der 
Geſellſchaft wird um den Betrag von 25 Mill. Mk. 
auf 100 Mill. Mk. erhöht. Zu dieſem Behufe werden 
20 835 neue auf den Inhaber lautende Aktien, eine 
jede zum Nennwerthe von 1200 Mark, und eine neue 
auf den Inhaber lautende Aktie zum Nennwerthe von 
1600 Mk. nicht unter pari ausgegeben. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 12. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
Börſe: Befeſtigt. Cours vom 11.11. 12.11. 
3½ pCt. 9 reußiſche Pfandbriefe | 100,56 | 100,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 100,80 | 100,80 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 102,80 101,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 01,90 101,70 
Ruſſiſche Banknoten 220,40 1 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,25 169,25 
Deutſche ee an ER 104,90 | 105,90 
4 pt. Pen che Conſonlns s 104,70 104,70 
4 pCt. aner! 86,60 86, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 5 

Produkten⸗Boörſe. 

Cours vom W ER 11980 1110 

Weizen Dezember . nn h R 
5 Ma „„ ee MEER er u 

Roggen Dezember ‚ 2 
= Na „„ 123,20 122,70 

Tendenz: befeſtigt. 

Petroleum looo 22,10 22,30 
Rüböl Dezember. 47,00 47,00 
Ma!!! 46,60 46,69 
Spiritus Dezemben. 36,90 | 66,90 


igsberg, 12. Nov., 1 Uhr 30 Min. Mittags. 
nes u ortatius und Grothe f 
Getreide, 


oll⸗„ Mehl- u. Spirituscommfſteöns eſchäft. 
Spiez pro 10,000 L % erel Maß. — 
Loco contingentirt . . 52,00 & Geld. 
Loco nicht contingentirt . 32,25 „ 

Loco contingentirt 52,75 „ Brief. 


Muster |... Buxkin 
u für einen ganzen Anzug zuM.4.05 


rt Cheviot 


us für einen ganzen Anzug zuM.5.85 

Haus versenden 

franco direct an Jedermann 
Oettinger & Co., 

Frankfurt a. M. 


Dienſtag, den 12. November 1895: 
Novität! Zum 2. Male: Novität! 


Wie die Alten ſungen. 


iſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten von 
N Karl Niemann. 


Donnerſtag, d. 14. November 1898: 
Zum 1. Male: 


Haſemaun's Töchter. 


Volksſtück in 4 Akten von A. L Arronge. 


Wohlwollen entgegen zu bringen. 


denken hinterlaſſen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. November 1895. 
Geburten: Schmiedemeiſter Otto 
Herbſt S. Tiſchler Friedrich Gajewski 
T. Kupferſchmied Bernhard Wardetzki S. 
Fabrikarbeiter Friedrich Schwarz T. 
Aufgebote: Arbeiter Anton Wobbe 
mit Katharina Hanke. 
Eheſchliezungen: Arb. Wilhelm 
Koll⸗Ellerwald 4 Tr. mit Roſa Fiſcher⸗ 
Elbing. 
Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Perſchon S. 2 M. Amtsgerichtsſekretär 
Rudolf Groll 54 J. Tiſchler Carl 
Lange T. 7 W. 


Tiberaler Verein. 


Mittwoch, den 13. November, 
Abends 8½ Uhr. 


Spieringſtraße 10, I. 
Vortrag: 
„Ueber den Maximal- 


Arbeitstag.“ 
Zahlreicher Beſuch, namentlich 


aus den Kreiſen der Herren Arbeiter, 
erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Liedertafel. 


Donnerstag, d. 14. November c., 
Abends 8 Uhr, 
in den Sälen der Bürger-Ressource: 


Damen-Abend. 


Jedes passive und active Mitglied 
erhält zur Einführung von Gästen 
2 Eintrittskarten bei Herrn Rob. 
Holtin, Schmiedestrasse Nr. 4. 

Eröffnung des Saales 7½ Uhr. 


Der Vorstand. 


Liederhain! 
Mittwoch, den 13. Nov. d. 38, 
8½ Uhr Abends. 

Zu dieſer Verſammlung werden auch 
die paſſ. Mitglieder nebſt ihren Familien 
freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 


Am Sonntag, den 15. Dezember e., 
findet in dem großen Saale der Bürger- 
Ressource die alljährliche 


Ausſtellung 


der zur Verlooſung eingegangenen 
l Geſchenke 8 


zum Peſten der 
hiefigen Kinderbewahranflallen 


tatt. 
| Um gütige zahlreiche Abnahme von 
Looſen, mit deren Vertrieb Frau Herr- 
mann beauftragt iſt, bitten wir alle 
hochverehrten Gönner und Freunde der 
Anſtalten, ſowie gleichzeitig um gütige 
Zuwendung von zur Verlooſung geeig⸗ 
neten Geſchenken, zu deren Empfangnahme 
die Unterzeichneten gerne bereit ſind. 
Auguste Schemionek. 
Bertha von Jngersleben. 
Auguste Roth. Malwine Heermann. 
Pauline Haensler. Marie Neumann. 
Agnes Lenz. Prediger Bury. 
Herm. Wiens. Oscar Axt. 
Herm. Tiessen. 


Bekanntmachung. 


Hiermit macht die Polizei⸗Verwal⸗ 
tung darauf aufmerkſam, daß zur Ver⸗ 
meidung der Beſtrafung auf Grund des 
Geſetzes vom 14. Mai 1879 betreffend 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln ꝛec. 
unter der Bezeichnung „Schmalz“, 
„Bratenſchmalz“ oder „raffinirtes 
Schmalz“ hier nur „reines Schweine⸗ 
ſchmalz“ feilgehalten bezw. verkauft wer⸗ 
den darf und daß Fettgemiſche, welche 
außerdem andere Fette oder Oele ent⸗ 
halten, nicht unter dieſer Bezeichnung, 
ſondern nur als „Speiſefett“ oder unter 
einer ähnlichen, keinen Irrthum erregen⸗ 
den Bezeichnung zum Verkauf gelangen 
dürfen. a 

Elbing, den 2. November 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Nachruf! 


Geſtern Nachmittags 5%, Uhr entſchlief inmitten feiner dienſt⸗ 
lichen Thätigkeit unſer lieber College, 


Herr Gerichtsſecretir Rudolf Groll. 


Ein Vorbild treuer Pflichterfüllung, war der Entſchlafene bei 
ſeinem offenen und biederen Charakter ein edelgeſinnter Amtsgenoſſe 
und unabläſſig bemüht, allen ſeinen Mitarbeitern Collegialität und 


Er hat bei uns auch über das Grab hinaus ein bleibendes An⸗ 


Elbing, den 12. November 1895. 
Die Beamten 
des Kgl. Land⸗Gerichts und der Staats⸗Auwaltſchaft. 


Polizei⸗Herordnung 
betreffend 
den Betrieb der 
Elbinger Straßenbahn. 


Auf Grund des 8 5 des Geſetzes 
über die Polizei » Verwaltung vom 
11. März 1850 ſowie des § 144 Ab⸗ 
ſatz I des Geſetzes über die Allgemeine 
Handelsverwaltung vom 30. Juli 1883 
wird für den Stadtkreis Elbing Folgen⸗ 
des verordnet: 

* . 


Der Betrieb iſt den Beſtimmungen 
der von den zuſtändigen Eifenbahn- und 
Polizeibehörden erlaſſenen Betriebsvor⸗ 
ſchriften unterworfen. Inſoweit nicht 
die Betriebsvorſchriften oder die gegen⸗ 
wärtige Polizei⸗Verordnung Ausnahmen 
begründen, iſt der Betrieb der Straßen⸗ 
bahn außerdem den allgemeinen ſtraßen⸗ 
polizeilichen Beſtimmungen unterworfen. 

II. Ordnung und Sicherheit 

8 des eg 


82. 

Jede Beſchädigung der Straßenbahn 
und der dazu gehörigen Anlagen oder 
der Betriebsmittel nebſt Zubehör, die 
Nachahmung der Signale, die Ver⸗ 
ſtellung oder Verſperrung der Ausweiche⸗ 
vorrichtungen, überhaupt jede den Bahn⸗ 
betrieb ſtörende oder gefährdende Hand⸗ 
lung iſt verboten. 


3. 

Das Klettern auf den für die elek⸗ 
triſche Bahn aufgeſtellten Maſten, das 
Behängen der letzteren und der Quer⸗ 
und Stromleitungsdrähte mit irgend 


welchen Gegenſtänden, und das Befaſſen 
der elektriſchen Leitungen iſt verboten. 


Desgleichen iſt es unterſagt, ſich an die 
Straßenbahnwagen anzuhängen. 
4 


Das Spurhalten auf und unmittel⸗ 
bar neben den Schienen der Straßen⸗ 


bahn iſt für Fuhrwerke aller Art unter⸗ 


ſagt. Laſtfuhrwerken iſt das Befahren 
des Bahnkörpers, ſoweit der Fahrdamm 


neben dem Geleiſe eine genügende Breite 


hat, um den Bahnkörper vermeiden zu 
laſſen, überhaupt . 


Soweit die Bahn auf der Mitte 


der Straße liegt, haben in der Be⸗ 
wegung begriffene Reiter, Fuhrwerke 
und Viehtransporte ſich ſtets rechts zu 
halten, es ſei denn, daß die rechte Seite 
des Fahrdammes auf irgend eine Art 
geſperrt ſei. 


Beim Ertönen der Signale hat 
Jedermann die Geleiſe ohne Säumen zu 
verlaſſen bezw. frei zu machen und die 
laſſen agen ungehindert vorbeifahren zu 
aſſen. 


8 7. 
An Straßenkreuzungen oder Ab⸗ 
zweigungen haben Perſonen, Fuhrwerke, 
Reiter, Viehtransporte ꝛc. welche das 
Geleis überſchreiten wollen, ſo rechtzeitig 
zu halten, daß die Wagen der Straßen⸗ 
bahn in ihrer Fahrt nicht gehindert 
werden. 


Ba 
Feuerlöſchzüge unterliegen den Be⸗ 
ſtimmungen der 88 5 und 7 nicht. 


Durch das Auf⸗ und Abladen von 
Gütern, die Niederlegung oder Auf⸗ 
ſtellung von Baumaterialien, Kohlen 
und anderen Gegenſtänden darf der Be⸗ 
trieb der Straßenbahn nicht gehindert 
werden. Das Laden und Lagern von 
ſolchen Gegenſtänden, ſowie das Ab⸗ 
werfen und die Anhäufung von Straßen⸗ 
kehricht, Eis, Schnee und dergleichen, 
auf den Bahnkörper oder in einer Ent⸗ 


fernung von weniger als einem Meter 


von demſelben iſt verboten. 

Aufſichtslos ſtehende Fuhrwerke, 
Thiere oder ſonſtige Gegenstände, die 
das Geleis ſperren, iſt das Bahnper⸗ 
ſonal zu entfernen berechtigt, unbeſchadet 
der Straffälligkeit der für ſolche Säum⸗ 
niß verantwortlichen Perſonen. 

0 


Es iſt verboten, Kinder ohne Auf⸗ 
ſicht in den Geleiſen oder in deren un⸗ 
mittelbarer Nähe ſpielen zu lafjen, 


III. Beſtinnmungen für die 
Fahrgäſte. 
$ 11. 

Das Beſteigen und Verlaſſen eines 
in Bewegung befindlichen Wagens, das 
eigenmächtige Oeffnen der Plattform⸗ 
verſchlüſſe in ſolchen Wagen, das Stehen⸗ 
bleiben auf den Trittbrettern und in 
dem Inneren der Wagen, das Sitzen 
auf den Brüſtungen der Plattform, das 
Hinauslehnen des Körpers aus dem 
Wagen und das Auffteigen auf einen 
von dem Führer als beſetzt bezeichneten 
Wagen iſt verboten. 


8 12. 

Auf den Ausweicheſtellen darf nur 
auf der rechten Seite aus⸗ und ein⸗ 
geſtiegen werden. 

13. 

Perſonen, die wegen einer ſichtlichen 
Krankheit oder aus anderen Gründen 
durch ihre Nachbarſchaft den Fahrgäſten 
augenſcheinlich läſtig fallen würden, Ge⸗ 
fangenentransporte, Trunkene oder un⸗ 
anſtändig ſich benehmende Perſonen 
ſind von der Mit⸗ und Weiterfahrt aus⸗ 
geſchloſſen. Ausgeſchloſſene Perſonen 
haben den Wagen auf Verlangen des 
Führers ſofort oder beim nächſten Hal⸗ 
ten zu verlaſſen. 


Das Tabakrauchen iſt im Inneren 
der geſchloſſenen Wagen verboten. 
Auch das Betreten des Inneren der 
Bahnwagen mit brennender oder glühen⸗ 
der Cigarre, Cigarrette oder Pfeife iſt 
verboten, es ſei denn, daß das Innere 
nur betreten wird, um nach der vorderen 
Plattform zu gelangen. 

Singen, Pfeifen, Muſiciren und 
Lärmen, das Beſchmutzen, Beſchreiben 
und Bemalen der Wagen und das Be⸗ 
faſſen der an den Motorwagen die 
Stromzuführung vermittelnden oder re⸗ 
gulirenden Einrichtungen iſt unterſagt. 
Die zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
ergehenden Weiſungen des Betriebs⸗ 
perſonals ſind zu befolgen. 
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Hunde, geladene Gewehre, feuer⸗ 
gefährliche Gegenſtände, Tragkörbe oder 
ſolches Handgepäck, welches durch ſeinen 
Umfang, üblen Geruch oder ſchmutzige 
Beſchaffenheit den Fahrgäſten läſtig 
werden kann, dürfen nicht mit in den 
Bahnwagen genommen werden. 


$ 16. 

Wer die Straßenbahn benutzt, iſt 
verpflichtet, ſofort beim Einſteigen, 
ohne daß es dazu einer beſonderen 
Aufforderung bedarf, das tarifmäßige 
Fahrgeld in den dazu beſtimmten Kaſten 
zu werfen. Dasſelbe iſt daher von dem 
Fahrgaft bereit zu halten und hat dieſer 
keinen Auſpruch auf Umwechſelung 
größerer Geldſtücke durch den Wagen⸗ 
führer. Dem letzteren iſt jedoch ger 
ſtattet, unter der Vorausſetzung, daß 
dabei die ihm obliegende Aufſicht über 
den Wagen nicht leidet, Beträge bis zu 
einer Mark zu wechſeln. 

Ein Fahrgaſt, der die vorgeſchriebene 
Zahlung des Fahrgeldes nicht ſofort 
bewirkt, kann von dem Wagenführer 
aus dem Wagen entfernt werden, bleibt 
aber dennoch zur Zahlung des Fahr⸗ 
geldes verpflichtet. Ebenſo haben Fahr⸗ 
gäſte, welche wegen Nichtbeachtung 
polizeilicher Vorſchriften aus dem Wagen 
verwieſen worden ſind, keinen Anſpruch 
auf Erſatz des Fahrgeldes. 

Ein Fahrgaſt, der einen höheren 
Geldbetrag, als das Fahrgeld ausmacht, 
in den Zahlkaſten geworfen hat, kann 
die Wiedererſtattung des zuviel Ge⸗ 
zahlten vom Wagenführer nicht fordern, 
hat vielmehr ſeine Anſprüche in dem 
Geſchäftsraum der Straßenbahnverwalt⸗ 
ung geltend zu machen. 

IV. BE ERBEN. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ber: 
ordnung werden, ſoweit nicht auf Grund 
anderweitiger Strafbeſtimmungen eine 
höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer 
Geldſtrafe bis 30 Mark beſtraft, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle ent⸗ 
ſprechende Saftitraie ai 


Der im § 17 genannten Strafe 
unterliegen die Unternehmer und das 
geſammte Dienſtperſonal der Straßen⸗ 
bahn bei Zuwiderhandlung gegen die 
Beſtimmungen der von der zuſtändigen 
Behörde erlaſſenen Betriebsvorſchriften, 
ſofern nicht auf Grund anderweitiger 
Strafbeſtimmungen eine höhere Strafe 
verwirkt iſt. 

% a rege 


Ein Abdruck dieſer Polizei » Vers 
ordnung des polizeilich genehmigten 
Tarifs und des Fahrplans iſt in jedem 
Straßenbahnwagen auszuhängen. 

0 


20. 

„Die Polizei⸗Verordnung tritt gleich⸗ 
zeitig mit der Betriebseröffnung der 
Elbinger Straßenbahn in Kraft. 

Elbing, den 12. November 1895. 

Die Polizeiverwaltung. 

gez. Elditt. 


18 Pfd. ff. Limb.- 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 


Der Paterländiſche Lokal⸗Fruuen⸗Verein 


veranſtaltet nach zweijähriger Pauſe 


ovember d. J. BU 


am 17. N 


in den Räumen der Bürger- Ressource einen 


Nähere Anzeigen erfolgen in der letzten Woche vor dem Bazar. | 


Franziska Elditt. Clara Geik. 


Marie Kirschstein. 


Lina Leistikow-Neuhof. 
Marie Mootz-Neukirch. 

Marie Pamperin. Marie Panitzki. 
Adele Rahn. Emma Räther. 


Selma Sauerhering. Emilie Schmidt-Lenzen. 
Ottilie Tochtermann. 

Margarethe Tiessen. Marie Williger. 
Birkner-Cadinen. Bleyer. Boch. Böther, Amtsgerichtsrath. Breitenfeld. 
Depmeyer. 


Julie Steglich. Agnes Strebel. 


Bury. Contag. Crüger. 
Grube-Koggenhöfen. 


Schiefferdecker. Schütze. 
Stach, Fabrikbeſitzer. 


Arnold Wiebe. 


RD 


Geschw. 


in großer Auswahl und 


See ee ————— 


— 
Hänge-, Tilch- u. Rüchenlam 
lampen, Pronleuchter, Wandarme, 


Margarethe Borgstede. 
Selma Grall. 
Therese Harder-Lenzen. Magdalene Horn. 
Rosa Krüger. 
Franziska Laudon. Betty 
Marie Malettke. 
Bertha Müller. 


Magdalene Riebes. 


Haensler. 
Herm. Löwenstein. Mennicke. 
Müller-Kl. Bieland. Nagel, Direktor. 
Schuppenhauer. 
Georg Stobbe. 
Wunderlich-Kl. Röbern. 


> 
B 
3 
8 
2 
7 
B 
8 
B 
8 


empfehlen 


zu Feſtgeſchenken: mE 


Ange. Läufer und Deoken auf reizenden Stoffen 
von M. 2,5 
Angef. Smyrnakissen von M. 3,00 an und 
Smyrnateppiche von M. 8,00 an. 
BER” Vorgezeichnete Artikel in großer Auswahl. I 
Handtücher mit feinen Zeichnungen von 80 Pf. an. 
Sehr hübſche, Heine Kinderarbeiten 


Johanna Dorendorf. | 
Margarethe Grunau. 
Martha Jochem. 
Marie Krumbhorn. 
Lehmann. Helene Lenz. 
Helene Martens. N 
Emilie Netke. } 
Lisbeth Plenio. Johanna Preuss. 
Emma Salomon. 
Clara Schweiger. 
Fanny Töppen. 


Elditt. Etzdorf. 
Hantel. Lehnert. Liebi 
Mohnen. Alex. Müller. 
Preuss, Staatsanwalt. Sallbach. 
Siebert, Prokuriſt. 
Sy. Wernick, Stadtrath. 
Zagermann, Probſt. 


— 


Martins 


an. 


außergewöhnlich billig. 


pen, Plih⸗ 


Candelaber, Ampeln u. Clapierlampen 


ſind wieder in großer Auswahl am Lager und empfehlen ſelbe zu außerordentlich 


Gebr. Jigner. 


Hleiſchhackmaſchinen 


mit Stopfvorrichtung SE 


neueſter Konſtruktion empfehlen bei großer Auswahl zu bedeutend ermäßzigtem 


billigen Preiſen. 


Preiſe 


Gebr. Jigner. 


Bekanntmachung. 


Die bevorſtehende Betriebseröffnung 
der hieſigen elektriſchen Straßenbahn ver⸗ 
anlaßt die unterzeichnete Polizei⸗Ver⸗ 
waltung, auf den § 315 des Reichs⸗ 
Nrafgelegbude hinzuweiſen. Derſelbe 
autet: 

Wer vorſätzlich Eiſenbahnanlagen, 
Beförderung oder ſonſtiges Zu⸗ 
behör derſelben dergeſtalt beſchädigt, 
oder auf der Fahrbahn durch falſche 
Zeichen oder Signale oder auf andere 
Weiſe ſolche Hinderniſſe bereitet, daß 
dadurch der Transport in Gefahr ge⸗ 
ſetzt wird, wird mit Zuchthaus bis zu 
10 Jahren beſtraft. 

Iſt durch die Handlung eine ſchwere 
Körperverletzung verurſacht worden, ſo 
tritt Zuchthausſtrafe nicht unter 5 
Jahren und, wenn der Tod eines 
Menſchen verurſacht worden iſt, Zucht⸗ 
hausſtrafe nicht unter 10 Jahren oder 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe ein. 

Elbing, den 12. November 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Hirschhornsalz,Pott- 
asche, Citronen- u. Kuchen- 
gewürzöl, Cardamom, Ca- 
nehl, Melken, Maisblüthe u. 
Nüsse, Pommeranzen- u. 
Citronenschaalen empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


Krankheitshalber das Grundſtück 
Junkerſtr. 38 zu verkaufen, eventl. die 
Parterrewohnung, größt. Parterre 
der Stadt, zu jeder Geſchäftsanlage 


je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München „zu vermiethen. Näheres daf. parterre. 


Deutsche Krone! 
hält ſich dem Publikum beſtens empfohlen. 


Türk. Pflaumenkreide, 
Kirſchkreide, 
Dillgurken, 
Seufgurken. 


Julius Arke. 
Düngemittel 


aller Art, ſowie auch Palmkernmehl 


offerirt billigſt unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 


Junges kräftiges Mädchen 


ſucht Stellung zur Erlernung als 


Verkäuferin. 
beten unter J. 1 
n E Friedheim (Oftpreußen) 


die Wickel⸗ und 
Knaben, er f 
Mädchen, die nur Wickel⸗ 


oder Cigarren⸗ 
machen erlernen wollen, ſtellen ein 


Loeser & Wolff. 
Danziger Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, den 13. November: Hänſel 
und Gretel. Märchenſpiel von 
Adelheid Wette. Muſik von 
Humperdink. Hierauf: Der 
Bajazzo. Oper von Leoncavallo. 

Donnerſtag, den 14. November: Die 
Stützen der Geſellſchaft. 
Schauspiel v. H. Ibſen. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 267. 


Elbing, den 13. November. 


1895. 


Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
Nachdruck verboten. 


— 


13) 


i uzucte ein Blitz bernleder, gefolgt 


umittelbaren Gekrach des Donners 
das n Gekrach des Donners, 
Baufe 11 arſchreckender wirkte, da eine längere 
glauben Toben der Elemente die Menſchen 
W gemacht hatte, das Gewitter habe einen 


9 10 N den Bergen herausgefunden. 
letze S er allgemeinen Beſtürzung, die der 
chlag hervorgebracht, hatte man das 
effnen der Th 


b. Sind Thür völlig überhört, und Frau 
Fre 0 enberg blickte verſtört in die Züge des 
plögl en, der, wie aus der Erde gewachſen, 
1 Fblich vor ihr ſtand. Ibr Denkvermögen war 
och gelähmt von dem eben überſtandenen 
Schreden. 

Tante Conſtanze faßte ſich zuerſt: „Herr 
Aſſeſſor Springer, wo kommen Sie denn der 
wie auf Sturmesflügeln?“ 

Ich bin ſelt acht Tagen mit meinen Ver⸗ 
wandlen Wirren's in einem benachbarten Luft⸗ 
urorte, heute nun benutzte ich das verlockende 
etter Vormittags und fuhr nach der Frauen⸗ 
nel; dort fand ich im Fremdenbuche eine Notiz: 

Gabriele Dahlberg aus Wehlen, z. Z. Prien, 
Holzer's Gaſthaus.“ Können Sie mir's da 
verdenken, daß ich in das Dampfboot ſtieg, das 
zum Abgange ſich rüſtete und hierher kam?“ 

‚ „Bel diefem Wetter!“ meinte Frau von 
Lindenberg vorwurfsvoll. 

Wußte ich denn, ob ich die Herrſchaften 
Fein Pabel 9 Das Datum unter 
ahlberg' a ja ſcho 
Borg 90 15 9 men war ja ſchon von 
„Da konnten wir auch beute ſchon fort 
ſein!“ 5 1 15 Tante 720 555 
J, gewiß; aber jeder Tag verringerte die 
Wahrſcheinlichkeit eines Wiederſehens!“ - 
e Wirthin war die einzige Perſon, die 
auf den Fremden zu achten ſchien: „Möchten 

1 n it de 1 haben und trockene 

olze 
Kaſſee oder Oral rth und dann heißen 
In der et er 1 A e 
g r auch augenſcheinlich, denn die 
Appen zitterten, als er der freundlichen Frau 


antwortete, daß er gern ihre Güte in Anſpruch 
nähme. 

„Gabriele, Du haſt das Unheil angerichtet 
und nun haſt Du, glaube ich, kaum dem armen 
Springer einen guten Tag geboten!“ fagte die 
Tante zürnend, als ſich die Thür der Gaſtſtube 
binter Frau Holzer und dem Aſſeſſor geſchloſſen. 

„Hätte ich doch das unglückliche Fremden⸗ 
buch garnicht in die Hand genommen!“ ſeufzte 
Gabriele in ſo verzwelfeltem Tone, daß die gute 
Tante unwillkürlich lächeln mußte: „Dieſes Un⸗ 
heil meinte ich nun weniger,“ fügte fie dann 
ernſt binzu, „aber Springer llebt Dich und 
wird ſeine Bewerbungen fortſetzen.“ 

„Meinſt Du das wirklich?“ Es lag offen⸗ 
bares Entſetzen in dem Blick, mit dem das 
junge Mädchen die Sprecherin anſchaute. Dann 
aber ſchien ein anderer Gedanke es zu be⸗ 
ruhigen, denn es ſchüttelte den Kopf und fuhr 
fort: „Er weiß genau, daß ich ihn nicht nehmen 
mag, ich glaube kaum, daß ein Mann ſich zum 
zweiten Male einen Korb holen möchte!“ 

„Vlelleicht meint er ihn jetzt nicht zu be⸗ 
kommen!“ 

„Tante!“ 5 

„Nun, ja, mein Herz, die Zeiten haben ſich 
geändert ſeit damals. Warum ſoll ein Mann 
nicht auf die Vernunft eines Mädchens bauen, 
wenn er ſeinen Llieblingswunſch der Erfüllung 
näher bringen möchte!?“ 

Tante Conſtanze ſprach heute wieder ſo kalt 
praktiſch, ſo ganz anders wie damals, als 
Springer bei Frau v. Lindenberg geworben und 
ſie ſo warm Ehla's Parthie nahm. 

Conſtanze zog die Nichte tiefer in die breite 
Fenſterniſche, vor der ſie ſchon eine Weile allein 
geſtanden, dann begann fie: „Siehſt Du, Gabriele. 
als damals im Lenz Springer um Dich 
warb, da glaubte ich, Dein Herz gehöre einem 
Anderen, und als ſpäter Horſt jo warm für 
Dich eintrat, da hofften wir auf ein ſeliges 
Glück für Dich!“ — „Nun iſt es anders ge⸗ 
worden,“ fuhr ſie nach minutenlanger Pauſe 
fort, „Horſt's Intervention war nur Freund» 
ſchaft für Dich, und wenn Du ihn, was ich von 
Deinem Mädchenſtolz nicht hoffe, auch jetzt noch 
lieben könnteſt, jo würdeſt Du Dir und Erika 
den größten Dienſt erweiſen, wenn Du Deine 
Hand einem ehrenhaften, treuen Manne reich⸗ 
teſt, ehe Horſts Verlobung mit Erika veröffent⸗ 
licht wird!“ 5 

Gabriele war geiſterbleich geworden; fie be⸗ 


griff noch immer nicht, was die Tante meinte. 
Die Hände feſt ineinander geſchlungen, preßte 
ſie krampfhaft den Fenſterriegel. 

Conſtanze deutete ihr Schweigen anders: 
„Ich gehöre nicht zu den hartherzigen Menſchen, 
die in jedem Weh eine heilſame Arznei für den 
lieben Nächſten erblicken,“ begann ſie aufs Neue 
und jetzt fand Gabriele wirklich das Organ 
ſcharf, wie Onkel Alexander ſo oft gemeint, ohne 
ſie zu überzeugen, „aber ich gehöre auch nicht 
zu Denen, die Alles über ſich ergehen laſſen 
und weinend die Hände ringen. Du mußt Dich 
ſtolz emporrichten, Gabriele, Du mußt vergeſſen, 
Du mußt Deinen Irrthum einſehen, ihn in den 
Augen Anderer verwiſchen, ihn nicht betrauern.“ 

„Du liebſt ja Erika wie eine wirkliche 
Schweſter, Du wirſt ihr das Opfer bringen, 
Deine Thränen tapfer hinunterſchlucken, ihr das 
erſte Glück nicht trüben durch troſtloſe Reſigna⸗ 
tion, die ſie doch auf Deinen Zügen leſen 
würde. Denke, welch großes Glück es gerade 
für Erikas leicht angelegte Natur iſt, daß fie fo 
jung die rechte Stütze findet. Horſt kennt ſie 
von klein auf; er kennt auch ihre Fehler und er 
liebt ſie doch! — Iſt das nicht eine ſchöne Aus⸗ 
ſicht auf dauerndes Glück? — Und daß Erika 
gerade Horſt gewählt, iſt mir ein Beweis, daß 
wir ſie oft falſch beurtheilt, ſie war leichtlebig, 
nicht leichtſinnig!“ 

Ja, träumte denn Gabriele? In dem 
Briefe, den fie heute von Erika erhalten, deutete 
Nichts das Glück an, das ſie empfinden mußte, 
wenn ſie wirklich Horſt's Braut war, wie die 
Tante meinte. 

„Ich kann es noch nicht glauben!“ Sie 
hatte die Worte mehr zu ſich ſelbſt geſprochen, 
aber die Tante hatte ſie doch gehört. 

„Das glaube ich wohl, Ehla, ich habe es 
auch nicht gebilligt, daß man Dir nicht von 
vornherein die volle Wahrheit ſagte. Die 
Großmama hat in übertriebener Liebe für Dich 
immer wieder gebeten, Dir nicht eher etwas zu 
ſagen, als bis Erika auch öffentlich Horſt's 
Braut genannt werden dürfe. Ich hätte viel⸗ 
leicht ſelbſt nicht den Muth gefunden, die Wahr⸗ 
heit Dir unumwunden zu ſagen, wenn nicht 
Springer's plötzliches Erſcheinen mir wie ein 
Wink des Himmels vorgekommen wäre!“ 

„Der Onkel iſt glückſelig, — meine Schweſter 
glaubt ihr Kleinod für alle Ewigkeit geborgen, 
einzig der Gedanke, man könnte Dir wehe thun, 
wirft einen Schatten auf ihr Glück!“ 

Gabriele hatte ſich endlich gefaßt; ihr war 
die Nachricht zu überraſchend gekommen, als 
daß ſie ſich ſofort zurechtgefunden hätte. Nun 
aber erwachten ihr Stolz und ihre Dankbarkeit. 

Sollte ſie des Onkels Treue, mit der er 
ſich der Verlaſſenen, der Ausgeſchloſſenen ange⸗ 
nommen, voll Liebe und Erbarmen, dadurch 
lohnen, daß ſie ihm Wermuth in den Freuden⸗ 
becher miſchte, den er ſeit langer Zeit gereicht 
bekam? Nimmermehr! 

Aber bedauert wollte ſie nicht werden. 
Jedes Wort der Theilnahme ſchnitt ihr ins 


— 


Herz, wie Salz auf brennende Wunden. 

„Ja, Tante Conſtanze,“ ſagte ſie daher ab⸗ 
wehrend, „Herr v. Hor iſt mir nie mehr als 
ein Freund geweſen, ich weiß nicht, weshalb ihr 
annahmt, daß er mir mehr ſein ſollte, als 
ich ſelbſt von ihm angenommen hätte! Ich 
werde ihn gerne als Schwager willkommen 
heißen!“ 

„Und wirſt durch Deine Verlobung mit 
Springer der Sache die Spitze abbrechen!“ 
drängte Tante Conſtanze. 

„Ich werde wohl andere Mittel und Wege 
finden, Erika zu überzeugen, daß meine Glück⸗ 
wünſche von Herzen kommen, eine Lügnerin an 
mir und Anderen brauche ich deshalb nicht zu 
werden!“ 

Die Wirthin entzündete auch die Hängelampe 
über dem maſſiven Holztiſche der Wirthsſtube 
und ſchloß die Läden vor den Fenſtern; von 
ferne grollte nur noch leiſe der Donner, und 
als Frau von Lindenberg dankend das Abend⸗ 
brod ablehnte, das man ihr hier unten ſerviren 
wollte, und ſich verabſchiedete, weil fie ſehr an⸗ 
gegriffen ſei, folgte ihr Gabriele; — ſie war 
zum Sterben müde! a 

Tante Conſtanze hielt Gabriele nicht zurück, 
als dieſe ſich vor dem Zimmer im erſten Stock, 
welches die Großmama mit ihrer Tochter be⸗ 
wohnte, verabſchiedete; aber ſie küßte Gabriele 
auf die Stirn und flüſterte ihr zu: „Sei ver⸗ 
nünftig, Ehla!“ 

Das junge Mädchen eilte hinauf in ihr 
Giebelſtübchen. 

Endlich, endlich war ſie allein, mit ihrem 
Schmerz, allein mit den tauſend auf ſie ein⸗ 
ſtürmenden Gedanken. Sie gehörte auch nicht 
zu den Menſchen, welche weinend die Hände 
ringen und Alles über ſich ergehen laſſen, aber 
ſie mußte doch Zeit haben, ſich zu ſammeln. 

Sie ſchloß die Augen und lehnte die fieber⸗ 
heiße Stirn gegen die kalten Fenſterſcheiben. 

Wie ein böſer Traum zog es noch einmal 
durch ihre Seele, was die Tante ihr ſo klar, ſo 
unumwunden geſagt; ſie ſchüttelte ſich bebend, 
als wolle ſie den Spuk bannen und wieder er⸗ 
wachen zu ſchöner Wirklichkeit. — Aber umſonſt. 
Sie wachte ja; es war ja Alles wahr, gewiß 
und wahrhaftig! Noch tönten ihr die Worte 
der Tante im Ohre: „Gabriele, Du wirſt ver⸗ 
nünftig fein!” 

Der Gedanke daran erweckte ſie aus ihrem 
Sinnen: „Nein, nein, das kann ich nicht!“ rief 
ſie laut und vor dem verzweifelten Tone ihrer 
Stimme wich die Lethargie der Seele. 

„Ich will nie vergeſſen, was ich Euch Lieben 
danke; ich will kämpfen und ringen gegen mein 
Herz, daß es ſtille wird; kein Zucken der 
Wimper ſoll Euch verrathen, was ich empfinde. 

Es war ihr bisher noch’ garnicht klar ges 
weſen, was ihr Horſt war! An dem Schmerze, 
den es ihr verurſachte, als ſie ſein Bild aus 
ihrem Herzen reißen ſollte, merkte ſie erſt, wie 
ſie mit jeder Faſer an demſelben hing. 

Aber er llebte ſie ja nicht! War es nicht 


feige, nicht verächtlich, ein Gefühl zu pflegen, 
das keine Erwiderung fand? — Und Erika, 
würde ſie ihn lieben, wie er's verdiente, wie ſie 
ihn geliebt haben würde, hätte er fie begehrt? 
s Zitternd dachte Gabriele an den Wankel⸗ 

muth des lieblichen Kindes, hatte nicht vielleicht 
ſein Reichthum das betzehrliche Kinderherz ge⸗ 
blendet? 

Wie das Schwanken der Wogen da drüben, 
wogte es in dem gequälten Mädchenherzen auf 
und nieder, bis die reine, keuſche Seele ſich hin⸗ 
durch gerungen durch Verſuchung und Zweifel 
und Gabriele beten konnte für das Glück der 
Schweſter und für ſeines! — 

Am andern Morgen lachte und funkelte es 
draußen über den Bergen, blitzte die Sonne 
f dae durch die Bäume des Waldes und fpiegelte 
ſich auf der ſmaragdnen Fläche des Sees, als 
babe nicht geſtern erſt die Natur getobt und ge⸗ 
kümpft mit den feindlichen Elementen!“ 
duftenden R Auge blickte ſtill in den 

arten, wo die Blüthen und Blätter 


neugeſtärkt 
R ne leuchtenden Himmelskönigin ent⸗ 


das, der Ae Gabrielens Seelenkämpfe gut, 


5 r eine Karte an die Verwandten 
Sonde hatte und daß dieſe am Tage nach 
ein a Ankunft in Prien ebenfalls auf 

ge Tage hierher kamen. 
liche van v. Wirren war noch immer eine flatte 
— hübſche Frau. Gabriele meinte aber die 
* 85 kalten Augen, das tonloſe Organ noch 
ae brer Kinderzeit im Gedächtniſſe zu haben. 
Pen konnte die Verwandte ihr auch dieſes 
ib al nicht einflößen, obgleich fie, entgegengeſetzt 

10 erſten Begegnung, ihr heute mit großer 
Wiebe und Freundlichkeit entgegenkam. 

daß“ miebe Gabriele,“ hatte Frau v. Wirren 
un unge Mädchen begrüßt, „ich freue mich 
I endlich, Dich auch kennen zu lernen; ich habe 

x a Liebes von Dir gehört, daß meine Sehn⸗ 
drin wirklich groß war, Dich an's Herz zu 
gers, Mein Bruder Alexander hat aber ſo 
befi üchtig bisher beanſprucht, Dich allein zu 
se en, daß er mir nicht einmal geſtattet hat, 
bein, geringſte Scherflein für Deine Erziehung 
ia ragen. Nun laſſe ich mich aber nicht 
Aut er abſpeiſen mit Verſprechungen auf die 
ft, nun mußt Du mir einen beſtimmten 
. 15 punkt nennen, an dem Du auch zu uns 

a. willſt. — Meine beiden Töchter, Agathe 
ft Veronika, ſind jetzt 16 und 17 Jahre alt, 
— weilen augenblicklich bei meiner Schwleger⸗ 

— aber im Herbſt kommen ſie wieder nach 
155 und dann ſollen ſie, wie man es in der 
beiſt nennt, „auftreten“; da mußt Du ihnen 
for chen, ihnen Geſellſchaft leiſten; — ich ber⸗ 
eche Dir auch einen recht vergnügten Winter!“ 


Wi 
Brude in kalt war Lonny im Vergleich zu ihrem 


. ein Scherflein wollte fie an Gobriele 

5 wohl, weil fie ſich ſchämte, daß fie 
5 das Kind, das, verwahrloſt von ſeinen 
gehörigen, ihr mißfiel, zurückgeſtoßen? 


Es legte ſich eiskalt um Gabriele's Herz, 
aber ſie entgegnete ſo freundlich, als ſie es ver⸗ 
mochte: „Für die nächſte Zeit wird mich Tante 
Dora nicht fortlaſſen, — ich bin ſchon längere 
Zeit von Hauſe fort, — die Tante wird mich 
brauchen und ich, — ich bin ihr ſo vielen Dank 
ſchuldig!“ 

Frau v. Lindenberg und Frau v. Wirren 
waren zu entgegengeſetzte Naturen, als daß ſie 
ſich hätten fo bald befreunden können, und Tante 
Conſtanzes gerader Sinn konnte ſich erſt recht 
nicht mit Frau v. Wirrens gefallſüchtigem Weſen 
einverſtanden erklären. Auch die Art und Weiſe, 
wie die elegante Frau ihren liebenswürdigen 
Mann behandelte und fortwährend Aufmerkſam⸗ 
keiten von ihm forderte, zu denen ein Kellner 
ausgereicht hätte, nahm ſie gegen dieſelbe ein, ſo 
daß, als nach zwei Tagen das Paar abreiſte, 
nicht eben eine fühlbare Lücke zurückblieb. 

Frau v. Wirren ſchien daran gewöhnt zu 
ſein, alle Kavaliere, die ſich in ihrer Nähe be⸗ 
fanden, allein in Anſpruch zu nehmen, ſo kam 
es denn, daß Springer wenig Zeit blieb, ſich 
um Gabriele zu bemühen, deren ſtille, zurück⸗ 
weiſende Art ihn auch nicht ſehr ermuthigt haben 
mochte! . 

Zwei Tage nach Wirrens Abreſſe rüſtete ſich 
auch die Großmama zur Heimkehr und es war 


Gabriele lieb, daß Dahlbergs erſt einige Tage 


nach ihrer Rückkehr in Wehlen eintreffen ſollten. 


* 

Wie anders ſah es doch in dem kleinen 
Gärtchen der Großmama aus, als früher! 

Waren die Blumenanlagen vernachläſſigt? 
Machte es der große Kontraſt zwiſchen der 
herrlichen Alpengegend und dem winzigen Fleck⸗ 
chen Erde hier? Fühlte das Herz ſich beklommen, 
weil das Auge nicht ſo in die Ferne ſchweifen 
lonnte, weil die majeſtätiſchen Bergrieſen, die 
ſchattigen Wälder, das rauſchende Waſſer das 
Auge an Großes, Erhabenes gewöhnt, daß jetzt 
dem Geiſte das Bild zu klein, zu unbedeutend 
erſchien, das er von außen aufnahm? F 

O nein! Gabriele wußſe es wohl, weshalb 
das Herz in Sehnſucht auifchreien wollte, wenn 
der Blick auf den Fliederhecken ruhte, weshalb 
die Seele hätte weinen mögen, wenn das Auge 
drüben nach dem Tannenwalde ſchweifte! Es 
war die Erinnerung an eine längſt ent⸗ 
ſchwundene Zeit, die nie, nie wiederkehren 
konnte! 

Längſt entihmunden ?! 

Als ob Wochen eine Ewigkeit wären! — 
Minuten machen es nicht, die verrannen, es 
kommt darauf an, was fie mit hinwegnahmen! 
Stunden bedingen nicht die Länge der Zeit, 
9 7 das, was ſie gebracht, an Freud' und 

e 


Gabriele ſtand an der kleinen Gartenpforte, 
am Ende des Kiesganges, der den Weg erſchloß 
zwiſchen ſaftigen Wieſen hinüber nach dem 
Nadelgehölz. 

Die Sonne blendete 'hr Auge, denn fie ging 
blutroth hinter den Tannenwipfeln unter — 


und darüber hinaus lag Bügelsborf. 

Das junge Mädchen preßte die Hand vor 
die Augen und wiſchte verſtohlen eine Thräne 
mit heraus. 

Da legte ſich eine Hand feft auf ihre 
Schulter: „Gabriele, ſei vernünftig und gut!“ 
1 Tante Conſtanzens rauhe Stimme hinter 
ihr. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Aus den franzöſiſchen Logen. 
Das Amtsblatt des franzöſiſchen Großorienits 
der Freimaurer vom April 1895 ſchreibtt: 
Bruder Felix Faure, Präſident der franzöſiſchen 
Republik, wurde im Jahre 1865 zum Frei⸗ 
maurer geweiht. 1867 erreichte Faure den 
Meiſtergrad, er war immerfort Mitglied der 
Loge „Freundſchaft“. Bruder Felix Faure 
iſt heute das älteſte Mitglied der werkthätigen 
Freimaurerlogen, in welchen er Vorträge hielt. 
Letzter Zeit hielt auch der neue Finanzminiſter 
Bruder Doumer Vorträge. Vom gegenwärti⸗ 
gen Miniſterium in Frankreich iſt der Miniſter⸗ 
präſident Bourgeois ebenfalls Freimaurer. 
Kürzlich noch gab ihm die Loge „Das Licht“ 
eine große Feſtfeier. Ferner gehören der Frei⸗ 
mauerei an die Miniſter Meſureur, Lockroy, 
Ricard und Viger. Der Miniſter des Aeuße⸗ 
ren Berthelol iſt zwar kein Freimaurer, aber 
ſeine Schrift: „Die Wiſſenſchaft und die 
Moral“ wurde allen Freimaurern empfohlen. 


* Ueber Soldaten » Aberglauben 
plaudert die illuſtrirte Familienzeitſchrift „Für 
alle Welt“ in einem ihrer vielen, die große 
Zeit vor 25 Jahren ſchildernden Aufſätze. 
Jeder Stand hat ja ſeinen beſonderen Aber⸗ 
glauben, und auch in unſerer aufgeklärten 
Zeit iſt Niemand frei davon. Der Jäger 
kehrt um, wenn ihm eine alte Frau auf dem 
Wege ins Revier begegnet, und die Primadonna 
meldet ſich krank, wenn die Karten ihr ein 
„Hinderniß“ weiſſagen. Ja, die Karten! 
Orakel ſind ſie und Spielzeug, dem Einen ein 
harmloſer Zeitvertreib, dem Andern ein ver⸗ 
derbenbringendes Paſſepartout. Schon die 
alten Landsknechte waren ihnen ergeben, nann⸗ 
ten ſie in richtiger Erkenntniß ihres Werthes: 
„Des Teufels Gebetbuch“, und unſere heuti⸗ 
gen Soldaten kennen dieſen Namen noch, denn 
auch ſie verſchmähten ein Spielchen während 
der langen Wachtſtuben⸗ oder Kaſernenabenden 
nicht, und es giebt ihrer wenige, die nicht auf 
dem Marſche und im Manöver das Karten⸗ 
ſpiel im Torniſter mit ſich führen, ohne da⸗ 
bei etwas Böſes zu finden oder zu befürchten. 
Doch im Kriege, da liegt die Sache anders! 


Wenn die eisernen Würfel rollen, wenn's um 
Tod und Leben geht, dann erwacht der Aber⸗ 
glaube. „Des Teufels Gebetbuch“ ſoll Un⸗ 
glück bringen in der Schlacht! Vor 25 Jah⸗ 
ren in Frankreich, da konnte man's ſehen, wie 
die Braven, die ſonſt nicht zitterten und feſt | 
auf ihre Kraft und auf ihre Führer vertrau⸗ 
ten, doch vor dem Gefecht aus purem Aber⸗ 
lauben die Spielkarten von ſich warfen, die 
fe ſorgſam gehütet, bis fie in die Feuerlinie 
rückten. Dieſes Stückchen Soldaten⸗Aber⸗ 
glaube iſt aber durchaus nicht zu verdammen, 
denn es weht ein ſtarker Hauch von Frömmig' 
keit aus ihm, die ja immerhin ein Grundzug 
des deutſchen Charakters iſt; ſie glaubten 1 


Gottvertrauen beeinträchtigt, wenn fie in 0 
er Stunde „Des Teufels Gebetbuch“ an 
ſich hatten. 

* Ein Sittenbild entrollt folgen 
Notiz der „Dortmunder Ztg.“: Der erſt 
Jahre alte Knabe Leo Benke von hier w 10 
am Donnerstag in die Erziehungsanſtalt Ha 
Hall abgeführt. Es klingt faſt wie ein j 
chen und doch ift es Thatſache, daß der Jung 
faft hundert Taſchendiebſtähle ausgeführt h 
Zu ſeinen Helfershelfern gehörten etwa 
albes Dutzend gleichaltrige Knaben. 
Taſchendiebſtähle wurden meiſt auf den Jahr 
märkten ausgeführt, über die der gerieben 
Knabe einen beſonderen Kalender führte. 


Heiteres. 


„Nach und nach. Die Gnädige (a 
dem Bad zurückkehrend): „Haben Sie IM 
die Thiere während meiner Abweſenheit auß 
ut geſorgt, Anna?“ Dienſtmädchen: „O, I 
(weinend) nur ein einziges Mal habe ich vel 
geſſen, die Katze zu füttern!“ Gnädige: „df 
Navon wird fie nicht gleich geſtorben je" 
Wienſtmädchen: „Nein; aber fie iſt hingegl 
Be und die beide 


gen und hat den 


Ka narienvögel gefreſſen!“ a 
* Muemotechnik. Profeſſor (in 1 
höhleren Töchterſchule): „.... Der 80 6 


auf lateiniſch viector!“ Emma 
fh): „Wie leicht das zu merken ift, gen 
ſo wie er!“... . (Nach einigen Monaten 
Prof eſſor: „Fräulein Emma, ſagen Sie m 
wie Weißt der Sieger auf lateiniſch?“ Em 
(raſch und freudig): „Max!“ 
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